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Einleitung. 

Geschichte, im iillucmoinsien Siiiiie verstanden, um- 
fasst die Totaliliit aller zu einander in unmittelbarer oder 
mittell>;inr Beziehung stehenden Eiazelgeschichten. 
Unendlich viele Strömungen neben oder gegen einander ver- 
einigen sich zu dem einen gewaltigen Strome der Welt- 
geschichte. Wollen WUT diesen ergründen und überschauen, 
so müssen wir zuvor jene Einzelströraungen durchforscht, 
ihre teilweise in weitentlegenen Gebieten und in dunkeln 
Tiefen auf/usuchondeu Quellen, ihren Lauf und ihre Ent- 
wickeiung kennen gelernt haben. 

Indess soll hier keineswegs, wie es den Au^hein 
haben könnte, eine isolirt dastelicude und geringwertige 
Localgeschichte Sichoms geliefert werden, eine Stadt- 
chronik, die nur beschranktes Interesse hat und geringe 
Würdigung verdient Es soll vielmehr der Nachweis ver- 
sucht werden, dass Sichern im ganzen Verlaufe der Geschichte 
Israels bis zum zweiten Kxile eine so bedeutsame Rolle 
spielt, dass wir auch Israels Entwickehmir nur im Zusammen- 
hange mit der Geschiclite und Bedeutung iSidiems zu 
würdigen und zu verstehen vermögen. 

Alle Geschichte zeigt uns im Grunde die Entwickelung, 
den Kampf und die Ausgleichung von Gegensätzen. Es 
treten auf dem Schauplatze der Geschichte überall ein- 
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ander entgegengesetzte Kräfte auf, die sich gegenseitig bald 
anziehen, hald ahstossen, die mit einander ringen, bis sie 
ihre Ausgleichung gefunden haben, um nunmehr vereint 

gegen einen neuen Factor aufeutreten. Und von diesem 
Gesichtspunkte aus ist auch die Jicdeutuug Siclicnis zu 
verstehen. Ks bildete den Gegensatz und das Gegengewiuht 
You Jerusaleui, es war das Centrum eines grossen Kreises, 
der sich immer weiter auszudehnen bestrebt war und darum 
einen andern Landes- und Volkskreis, dessen Mittelpunkt 
die Davidstadt war, an manchen Punkten berühren musste, 
aber immer in feindseliger Tendenz. 

Da uns nun alles Leben und Wirken, alle Greschichte 
auf dein Boden Palästinas von einer politischen und einer 
religiösen Seite erscheint, so werden wir in der folgendf^n 
Untersuchung die Gescliichic uiul licdt'uuiiig >Siciituii.s 
in poiitisuher und religiöser Beziehung zu behandeln 
haben. 



e 
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I. GeMhiohte und Bedeutung Siohems bis zur Auflösung 

des Zehnsttamereiehes. 



A. Politische Geschichte ond Bedeutung. 

Die Stadt Sichci Ii lag ziemlieJi in der Mitte des Ijandes 
Palästina*). Im Norden der Stadt erhebt sich der diisterc 
Ebal, im Süden der freundliche und fruchtbare Gerisim, 
,,8 xaxa ryjv Softäpetan dfmv iarat O^f^Ji^raxw'^ (JoSOph. Antt. 

XI 8, 2). 

Eine Strasse zwischen Bethel und Sichern erwähnt 
Jud. 21, 19, wie denn auch die berühmte Karavanenstrasse 
an Sichern vorüberfuhrte. Bas viel besprochene ^Siw 

(Joh. 4, 5)*) ist wohl einfach als Corruptel von St^x^ß an- 
zusehen. Ebensowenicr haben wir Veranlassune mit Eusebius 
(Onomast. ed. J^agarde p. 290, auch Kanmer a. a. 0. p. 159) 
anzunehmen, dass Sichern in der Urzeit auch „Salem"" ge- 
heissen habe; vielmehr darf man mit den alten Vertenten 
g!egen die Tradition annehmen, dass „Salem*' (Gen. 33, 18) 
eine Stadt im Umkreise Sichems gewesen sei, wie denn 
noch heute ein 2 Stunden östl. von Sichern gelegenes Dorf 



«) S. Räumer (Palast, p. 158 Ä), tiobmBon (Paläst. p. 314 S.), 
Schwarz (tebuot haar. I p. 85). 

') S. Keland (de monte Gar. p. Hl) und Juynboll (comment. 
in hiitor. gßaHa» maax, p. 105). 

Digitized by Google 



— 6 



diesen Kamen hat^). Ihren Namen bekam die Stadt nach 
ihrer ursprünglichen Lage auf einem Bergrücken, einer 

Schulter (C2V) des Gerisini, wie denn beträchtliche Trümmer- 
haufen gleich denen einer ansehiilii lien Stadt noch heute 
den Gipfel des (irrizim Ix'dtM'kcn (Saiilc} : Voyajrc 11 p. 24(5)' 
Die ursprüngliche L«ige der Stadt wird sonach abweichend 
von der heutigen Lage derselben auf dem Gerizim, nicht 
am Fusse desselben zu suchen sein. Denn solche Namen 
haben ihren nächsten Ursprung in den naturlichen Boden- 
verhältnissen (vgl. tm), erst eine spatere Zeit sucht 
und findet för sie eine tiefere, volkstümliche Bedeutung, 
indem sie dieselben aus£:ehen lässt von seit der Urzeit her 
beriihinleu Persönlichkeiten, hier von ein^m Fürsten Sichein, 
Sohn Chamors (Gen. 34, *2). Tn Wahrheit aber ist der 
historische Verlauf ein umgekehrter*). 

Auch über die ältesten Bewohner Sichems erhalten 
wir einigen Aufschluss. Nach den Andeutungen in den 
spärlichen Notissen wurde Sichem und sein Umkreis in der vor- 
geschichtlichen, vorisraclitischen Periode von den Chivi tern 
bewohnt*). Die Kenaaniter, die nach Gen. 12,6 zur Zeit 



Nach Geigür (Urschrift p. 75 ti. a.) wäre die angtfnhite 
Stelle ein Schlachtfeld für die Parteien gewesen Friedlich neben 
einander finden wir die Auftassuug von uhs: als iiom. propr. «nd 
als adj. im liucii der Jub. c. 30. Saadja, der in Bezug aut „Salem", 
der Tradition folgt, hat hier ichon (Gen. 33, 18) für d2V den spätern 

bcit Yei^paäiau vorhaudeaeu Nameu der Stadt w^üju ^ 

*) Abzuweisen ist sonach die Annahme i?on Euseb. (Onom. s. 
V. Zu^efi) djj* o5 (sc. von dem Fürstou Sichem) xal ö roTzog, s, auch 
Hieron. (de locis Hebr.) und Münk [Falest. p. 39): il est probable, 
qu'il (Haiuor) fut le fondateur de la ville, ä laquelle il donna le 
nom de son fils. Vgl. Nacbman. z. Gen. 12,6: ii'j? üV2 lion p 

Für die Vermutung, „Gerizim'- bedeute „mona Gerizaeorum", 
von denen bei Sichem eine Colonie in uralten Zeiten «Dgeeiodelt 
geweeen sei (Qeien. im thennr. i. e. I. Sam. 27, 8), bietet eicii 
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Abrahams, d. h. seit der Urzeit her in Sichern wohnten, 
werden 33, 19; 34, 2 ■ näher bestimmt als Chivitcr, der 
Ohivite Chamor ist „Fürst des Landes^', d. i. des Umkreises 
von Sichern. Auch Deut. 11,30 wird Sichern ganz all- 
gemein als ^TOn piQ liegend bezeichnet, wozu schon Sifre 
(s. auch Sota 33b, Jeruscli. das. Vll 3) angemerkt wird: 
|0 kS« hm kS. Die einzige Stelle, die dieser Behauptung 
scheinbar widerspriclit, ist Gen. 48, 22, wonach Jakob die 
Stadt Sichern „aus der Hand des Emori" genommen 
habe. Allein „Emori" ist auch hier wie an so vielen 
andern Stellen (Gen. 15, 16; Jos. 24, 8, 18; Jud. 6, 10; 
Arnos 2, 9, 10) nnr GoUectivbezeichnung für kenaanäischo 
Völkerschaften überhaupt*) und insbesondere für diejenigen, 
welche das Gebirge bewohnten (vgl. T0«= Wipfel, Höhe 
uml (las .ii-,ib. -xxQ; die Chiviter al)er bewohnten eben einen 
Teil des Gehirnes, das später „das Gebirge Ephraim** genannt 
wurde, wie ein anderer Teil dieses Stammes den Libanon 
und den Fuss des Hermon zum Wohnsitz hatte (Jos. 11,3. 
Jud. 3, 3). Die Gegensätzlichkeit zwischen Gen. 34, 2 und 
i8,22 bemerkt übrigens schon und gleicht in demselben 
Süme aus Gen. rab. c. 97: SSaa "rwihlt m ^IKH (nicn) ^ 
"Wut, Movers (Phön. Alt. I p. 78 und Zeitschr. f. kath. 
Theol. 1845 iL I p. 86) stützt auf jene Reminiscenz in 
Gen. 48, 22 die Behauptung, die Chivitcr seien ans Sichem 
von den Emorilem nnd erst diese von EpiitMua verdrängt 
worden. Allein dem widerspricht das sofort zu behandelnde 
c. 34, aus dem unverkennbar hervorgeht, dass „die Söhne 
Jakobs^ das Land den Chivitem entrissen, dass sie die 
unmittelbaren Erben und Nachfolger derselben wurden; dem 
widerspricht ferner die Thatsache, dass man noch in späterer 
Zeit der Ansicht war, die Israelit. Bewohner von Sichem 
wären nion *WH, Nachfolger oder gar Nachkommen jenes 



^) Der Talmud braoeht noch a^geiiieuier fllr hflidniNhe Biilai 
fibohaupt die ftweiehnmig vnam m. 
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altbonihmteii chivitisehen Fürsten Chamor. — Aus der 
Haiid der Chiviten gelangte sonach das Gebiet von öicbem 
ZQ den Israeliten^), 

Allein die erste Berührung zwischen diesen beiden 
Stämmen schemt sich friedlich rollzogen zn haben. Ueber ' 
diese erste Aaseinandersetzung zwischen den kenaanäischen 
UrbewohiHTn von Sichern iiiid terachiti,seheii .Suimmcn er- 
halten wir etwas J.icht dnreli Gm. 18 — 20 und c. 34. 
Der Grundstock dieser l'^rzählung beliaiuleli durchaus 
historische, ethnoloiris -he Beziehungen, Stade (Oncken, 
Geschichte I 6 p. 147, 154) will in solchen Erzählungen 
nicht „ii^nd welche Aufschlüsse über den Hergang bei 
der Einwanderung suchen. Keine historische Erinnerung 
reicht in diese Zeiten zurück". Aber bedenken wir, dass 
die lebendige Tradition im Orient iiiuiier iu Fluss geblieben 
ist, dass sie in diesem I'all«' oinen rralen, stützenden Hinter- 
grund an sichtbaren Stallen, an exisiirendcn \'r)lkerti liatte, 
und dass es sich hier um Dingo von so eminent geschielit- 
licher Tragweite handeln soll wie das erste Zusammentreffen 
zweier Stämme und ihre Beziehungen zu einander, so sieht 
man nicht ein, warum wir bei den Hütern der Traditionen, 
den Autoren, über den Hei gang bei der Einwanderung, 
über den bedeutsamsten Wendepunkt in der Geschichte 
jener Länder un<l Völker sollten weniger Aufschlüsse suchen 
und linden k*jiiiien als ül)er Ursprung und verwandtschaft- 
liche Beziehungen der semitischen Vn]k«'i\ Nun kommen 
noch in unserem besondern Falle unverkennbare Fingerzeige 
auf ethnologische Beziehungen hinzu. Gen. 33, 19 kauft 
der Patriarch ein Stuck Feld „von den Söhnen Ohamors". 
Er wird doch aber wohl nicht das eine Stück Feld allen 
Söhnen des Chamor abgekauft haben, sondern wahrschein- 
lich bedeutet nicn „Stamm, gens der Charaoriier ^ (vgl. 



>) Jud. 9. 28. nichtig beittt ea tomush Judith 5,16: 

e 
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„Kinder des Chet"=Ohittiter, „Kinder Israels"« Israeliten), 

und so werden auch noch die spätem Bewohner von Sichern 
(Jud. 9. 28) „Chani<>r-l,(Miie" ireiiamit. Audi T.XX über- 
setzt (Jos. 24, 32) C2Jr l)ün == ol 'Afiopalot ol xaroi- 

x0(7m$ h LaufiMi*), Ueberhaupt scheinen die alten Ver- 
siooen anzunehmen, dass Sichern mehr als eine Stadt, 
dass es einen mehrere Städte um&ssenden ' Kreis bedeute. 
So giebt LXX za Gen. 83, 18: 2a^ß «tfiic 2«imm»v, ebenso 

^ ulg. und 8yr. (>a-*^.A,i IZWf-o > und dement- 

sprechend heisst es 34, 2: Clianior war „Füist des Landes", 
d. Ji. von »TAiai oar (J. Clir. 7, 28). Fernere deutliche 
Winke, dass es sich nicht um Individuen, sondern um 
Völkerschaften handelt, erhalten wir durch Gen. 34, 7, wo 
ausdrücklich von dem Volke Israel die Rede ist; durch 
V. 10 und 21, wo die Chamoriter den Israeliten das Land» 
nicht eine Stadt allein, zur Ansiedelung und zum freien 
Handel anbieten; rhirch v. lt> und 22, wo die Rede ist 
von der \ ers( hniei/,im$2; „zu einem Volke" (ihk oyS ir'ITl). 
Endlich sagt Jakob (Gen. 48. 22), er habe die Stadt Sichern 
dem „Emon*^, einem VolkaaJso, nicht einzelnen Individuen^, 
entrissen. 

WeUhausen (Jahrb. f. deut. Theol. XXI p. 436) er- 
kennt, dass es sieh in der Erzählung von Dina und Sichern 

„um völkerrechtliche Beziehungen handelt", ohne in eine 
nähere Untersuchung einzutreten. Kwaid (Gesch. Isr. ' 1 
p. 543) bemerkt, dass „die beabsichtijrte Ehe Dinas mit 
Sichern den anfangenden Ücbergang eines Teiles der Ge- 
meinde Jakob zu den Kenaanäcrn" bezeichne, spricht aber 
bald darauf von einem „Versuch der Kenaanaer einen Teil 

Jpdenfrills mich veranlasst durch den sonderbaren Zusatz von 
ssc «SK, was BtrnMeiu (Ursprung der Sagen p. 49) als „H®n^*ch^ 
▼on Sichern" nimmt 

2) Aa dem scheiiiVtareu Widerspruch mit c. 34 nimmt R. 
Nehemia Anstois (Qeo. rab. c. 97 j: ddjt >iv. i\3n im »monn TD, 
mit „Emori" sei in der Tbat ein Einzelner gemeint. 
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Jakobs zu unterwerfen'^ womit er aber offenbar dem. Text 
widerspricht^ der nur von einer freien liebe Sichems zu 
erz&hlen weiss. 

Wir wollen es nun versuchen, den voi haiuii non Quellen 
nachzugehen und den rein j^eschichtlichen Inhalt, insoweit 
dies möglich, aus ihnen zu schöpfen. 

Deutlieh genug unterscheiden sich in dem Stücke zwei 
Qadlen, A tmd 0, wenn wir von vom herein v. 27—29 
als nicht in die Eniwickelung des Textes gehörig ausschliessen, 
nach Inhalt und Form*). Die materiellen Verschieden- 
heiten der l)ciden Quollen sind tiefgeliend. A, der elo- 
histische Chronist, hat von einer Uniliat dos Sichern nicht 
die geringste Ahnung, sondern erzahlt nur von seiner 
Werbung um Dina ans freier Liehe (v. 8). Dagegen kann 
G nicht oft genug von dieser Unthat, von der kenaan&ischen 
Unkeuschheit und Schändlichkeit sprechen, kommt immer 
wieder, anch wo es den Lauf der Beriditerstattung störend 
unterbricht, auf sein Motiv zurück (v. 2 b, 5, 7, 18, 31). 
Natürlich ist es smuieh, wenn nach A Dina sich in den 
Händen .jakol>5 Itelindet (17b), während sie nach C ge- 
waltsam von Sichem zurückbehalten wird ('2 b, '2i)). Der 
hauptsächliche und principielle Unterschied der beiden Quellen 
aber ist darin deutlich sichtbar, dass A eine freund- 
schaftliche Auseinandersetzung zwischen den beiden Fa- 
milien für möglich und statthaft halt (v. 14—17, 20—24), 
während bei C Simeon und Levi die Stadt Sichem aus Eifer für 
die sittliche Reinheit Israels überrumpeln (v. 13,25, 31) und 
sich dafür den ladel Jakobs zuziehen (v. 30). Mehr neben- 
sächlich ist es, wenn bei A der Vater für semen Sohn 



Die üotanebeidang der heMea QnelleB meh ihcer spraoh» 
UehflB Eigentflmlidikeit s. bei DUlnaim (Geoet. 849). NMb 
ihm gebfirai A an: t. la» 4, 6, S-^-lO, 15—17, 90-S4s C hat: 
3b, 7» 11—18» 18, 96 ff., 80 ff. Die BoieiehiraB« der Qodlen 
mit ADO gleidifiült muh ihm. 
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freit») (v. 4, 6, 8—10), bei C aber der SobB, der Veiv 

brecher selbst, mehr in den Vordergrund (ritt (v. 11, 13, 19). 

Son.ach werden wir aus der ältern Quelle A reine 
Historie in folirendeTn Sinne schöpfen können. Die erste 
Einwanderung der Terachiten in Kenaan und ihr Nomaden- 
leben im Lande wurde in der ältesten Zeit, vor der Wan- 
derung nach Egypten — wie auch aus andern vielfeusheu 
Berichten zu schliessen — durch keine Feindseligkeit ge- 
stört. Auch in das Gebiet der Stadt Sichern kamen sie 
(Gen. 12,6; 33,18-20; Jos. '24,32), siedelten sich auf 
dem fruchtbaren vStrich Landes aii und erwarben von den 
sichemitischen Urbewohnern einiiren Grund und Boden, wo 
sie nach eigener religiöser Sitte ])atriarchalisch lebten. Das 
Verhältniss zu den sichemitischen Nachbarn war ein fried- 
hehes und der Verkehr mit denselben gestaltete sich immer 
freundlicher. Ja es wurde von der einen Seite ein Commbium 
und völlige Verschmelzung beider Stamme vorgeschlagen 
und von der andern Seite unter der Bedingung angenommen, 
dass die Sichemitcr sich zu der den Terachiten heiligen 
Circnmcision verständen. Die Verschwaireruiiü der beiden 
Siänmie fing .sich zu vollziehen an, „Sichern warb um Dina 
und seiüe Werbung wurde angenommen", aber — hiißr ver- 
siegt die Quelle A. 

Nun hat diese Geschichte wieder ihre Geschichte. Die 
Ueberlieferung bemächtigt ^ch des geschichtlichen Stoffes, 
ergänzt und trübt ihn unbewusst nach einem neuen Zeit- 
gciste, nach neuen Anschauungen und der guten alten Zeit 
entgegengesetzten Tendenzen. So hat sich die Ueber- 
lieferung auch hier in einer von den ireschildcrten ^esehieht- 
lichen Thatsachcn divergirenden Jjinie fortentwickelt. Im 
Bewusstsein der Spätem, als hei den Israeliten die 
miliensitte strenger und züchtiger, bei den Kenaanäem un- 



*) Heber die semitische Sitte, dass die Eltern für ihre Kinder 
werben, Tgl. Gen. 21,21; oap. 24; £x. 21, Jud. 12, 9. 
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roiner geworden, die Gegensätzlichkeit und Abschliessang 
/ugenonunen hatte, erschien jene Begebenheit in einer 

andern Färbung. Ein Connubium und freundlicher Verkehr 
in Handel und Wandel mit den heidnischen Nachbarn, denen 
das Institut der Ehe nicl>t heilig war, erstrhien unter keiner 
Voraussetzung möglich. Man fing an, eifersüchtig zu 
wachen über die Reinhaltimg des israelitischen Blutes und 
för dieselbe zu polemisiren. Nun sehe man, wie der strengere 
jahvisüsche Erzähler, die jüngere Quelle C, in y. 7 z. B. 
aus seiner Bolle fallend vergisst, dass er von der Patri* 
arehenzeit erzählen wollte, und f^h ereifert, dass in „Is- 
rael" eine Schandthat nidit begangen werden dürfe. — 
Natürlich wird aus dem liebenden Sichern ein Mädchen- 
räuber und Verbre(;her, — ein ähnliches Aergernis mn^ 
ja öfter durch kenaanäische Häuptlinge gegeben worden 
sein — der von einem Teile Jakobs streng gezüchtigt 
werden musste, während ein anderer Teil desselben nach 
einer mildem Auffassung eine solch schroffe Zurückweisung, 
einen Racheaet streng tadelte (v. 30, cap. 49, 5). 

L eber dasvselbe Thema finden wir auch noch den Ueber- 
rest einer dritten Version erhalten, was als Beweis für 
die Bedeutsarakeit dieses Themas übei die in Rede siphendnn 
Beziehungen Israels zu den ürbewohnern von Sichern gelten 
muss. Gen. 48, 22 erzählt uns die Quelle B, der Patriarch 
Jakob selbst, nicht ein Teil seiner Söhne, habe Sichern 
,paQit Schwert und Bogen'' erobert^). Der ephraimitische 
ErsäUder, der hi^ redet, hat eben das Bestreben, die 
Hauptstadt Ephraims an Bedeutung zu heben tmd sie als 
alt-ephraimi tisch CS Kigcnlmn damit zu legitimiren, dass sie — 
gemäss seiner Ueberlieferung — von dem Patriarchen selbst 
9ut dem Schwerte in der Hand erworben und seinem 



1) Den Widenpruch mit c. 34 yenuckt tchon Gen, lab. m 
Iteen (c. 97): wom a«vye» «rma «nrpai «annd. Vgl. o. SO: \vn 
vam wpi ia*tfi von apjr ^isav m; MMb B. htXbm p, 128a. 
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laeblingssohne zugeteilt worden sei.-* Stade (a. a. 0. p. 196) 
freilich meint, erst die Jud. c. 9 erzüblte Begebenheit habe 
die hier erir&hnte Version des ephrairaitischen Erzählers 

veranlasst. Allein wir haben i^esehen, wie das wichtige 
Theiua \\n\ der Erwerbung Sichems dui-ch Israel vielfach 
behandelt wurde und wie in Folge dessen verschiedene 
Vorstellungen von der Art dieser Erwerbung sich im Volke 
bildeten. Wh* sind sonach zu dem Resultat gekonimenj 
dass die kenaanüiscben Urbevrohner Sichems und seines 
Umkreises eine Zeitlang mit den Terachiten in friedlichem 
Einvernehmen zusammengelebt haben und dass erst in ein« 
spatem Periode die Eroberung der Stadt durch Israel statt- 
gefuudcu hat. 

Diese Eroberung der Stadt setzen wir am besten in 
die erste Zeit der Invasion Israels in kenaan nach dessen 
Rückkehr aus Aegypt^. Denn der Kern der I^wohnerseliaft 
Sichems war schon zur Zeit der Richter israelitischen 
Stammes (Jud. . 9. 22), wenn auch wahrscheinlich mit 
kennanaisclien Elementen stark zersetzt. Jeden&lls ist es 
unerweislich, dass Sichern in der Richterzeit von Kenaanitem, 
nicht von Israeliten, bewohnt war. (Graf: Stamm Simeon 
p. 6 und Stade a. a. 0. p. 194). Denn wenn die Bewohner 
Sichems Jud. 9, 28 iion *»JK genannt werden, so beweist 
dies nur, dass der jedenMls kenaanäische Gaal, nach seiner 
eigenen naiven Auffassung, Sichems isrealitische Be-* 
wohner, denen er schmeicheln will, „Ghamor^Leute^' nennt, 
Nachfolger oder gar Nachkommen jenes altberuhmten Fürsten 
und Grunders der Stadt, ehrenwerte „gens der Ghamoriter", 
gewissermassen Leute von altem Adel. Allein diese 
kenaanäische oder damals verbreitete Auualiiiie war eben 
dem wahren Sarliverhalte nur teilweise entsprechend. 

In der Richterperiode war für einen israelitischen 
Einheitsstaat keine Basis vorhanden. Nicht nur waren die 
einzelnen Stämme selbständig nnd isolirt, sondern es waren 
nach die einzeben Städte mnerhalb eines StammesgeMetef 
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autonom, eine Stadt war nicht selten wie in der rorismel. 
Zeit ein kleiner Staat für sich. So ist auch unser Sichern 
in der Richterperiode eine freie Stadt mit ihren •vSya an 
der Spitze, ihren erbein^essenen Patrisiem, die einen König 
aus ihrer Verwandtschau wählen und auch wieder, wenn 
es ihnen passt, absetzen (Jud. c. 9). liiswcilen ^ l losseii 
auch in jener Zeit wie einzelne Stämme so einzelne Städte 
ein Bündnis miteinander, bildeten einen kleinen Bundesstaat 
mit einem gemeinsamen Oberhaupt an der Spitze. Einen 
solchen Bundesstaat reprSsentiren die Städte Sichern, 
Betfamillo (ebendas. v. 6. und 20)^ em befestigter Ort 
wahrscheinlich am Abhänge des Gerizim, Tehez (v. 50), 
4 Meilen nordöstl. von Sichern geh'gen, vielleicht auch 
Aruma (v^ 41), woliin sicli der von Sichern vertriebene 
König später zui*ückzieht, und andere (vgl. besonders v. 55, 
der darauf hinweist, dass eine starke Partei auch nach dem 
Abfall Sichems zum König hielt). Zwar heisst es v. 22, 
Abimelech habe über „Israel*' regiert, doch kann hier nur 
ein Teil desselben, der erwähnte Stadtebund, gemeint sein^). 
BGttelpunkt dieses Bundes war Sichem, wo der König ge- 
krönt wurde und das Bundesheiligtum sich befand. In 
demselben wurde die phönikische Gottheit Baalberitli oder 
Elben! Ii, wie sie später von jüdischer Seite genannt wurde, 
vorehrt, da sie über dii iiundestreue waclite und ihre Ver- 
letzung ahndete (v. 4, 2 7, 46 und 0.8,33)'). Aiich befand 
sich in demselben ein Tempelschatz, aus welchem die Kosten 
des Cultus* und der gemeinsamen Schutzwehr bestritten 



*) »Ju^aei" ^iü- einen Teil dtisdelbeo ist s. B. erwähnt: Num. 
21, 25, 31; Jud. 3,27; 10,8; 11,26. 

*) Bertheau (Comment. zu Jud. p. 138) erklärt: ,,Baal, mit dem 
Mio« Verehrer einen Bund gesdiiossen*'. Vgl. Ex. 23, 32 u. Jes. 57, 8. 
AehnHoh |l«fm wid so wOk die Vulg. Qraeti (Gfliehiehte I p. 125) 
naeht ihn tan SehotigoCt eiaet BOndniMet switehen Sicbem und 
den durehtieheiidtn plifinikischen Händlern. Boobart (Geogr. aacra 
p. m)i „HMd Beiyti nrbie". 
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wurden. In Sichern also wird der erste in der Bibel erirähnte 

König, Abimelech, weil er mütterlicherseite ans dieser 
Stadt siunimte, unter einer für heilig geluiltenen Eiche 
gekrönt. Doch die Selbstherren in Sichern dulden nicht 
lange einen Herrseher über sich, hier schon offenbart sich 
der selbständige Charakter der Sichemiter, die gar bald 
iliren Landsmann aus der Stadt hinansdrängen, der nun 
mit seinen Getreuen, als Vertreter seiner Interessen in der 
Stadt Sebnl zurücklassend, nach Aroma sich zurückziehen 
muss'). Sichern aber wirft sich dem mit seiner Horde 
durchziehenden Kenaanäer Gaal in die Arme (9, 26), der 
die Gelegenlieit benutzt, sich in der Stadt festzusetzen und 
Abimelech vollständig zu verdrängen. Bei einem Erntu- 
daukfest stachelt Gaal, während die Gemüter beim Götzen- 
mahle vom Weine erhitzt sind, den Adelsstolz der Sichemiter 
auf, die sich von dem ,,Sohne Jerubaals^S dem Sohne 
eines Nicht^Erbeingesessenen, und seinem Söldling be- 
herrschen liessen. »»Wer ist Abimelech und wer Sichern, 
dass wir ihm dienen sollten? Wahrlich! Sohn Jeru- 
baals (üü zu sagen: Hergelaufener) und sein Befehlshaber 
St iMil! dienet (Ihr) den Leuten Chamors, Vaters von 
Sichern (den Krbemgessenen) ! Warum sollten wir ihm 
dienen"?*) ünterdess war aber auch Abimelech durch 
seinen Vertreter in der Stadt über die Vorgänge benachrichtigt 
worden. Er zieht mit dem ihm treu gebliebenen Teil der 
Bundesgenossen (^mr* m t. 55) zunächst gegen Sichern, 
das Haupt der Verschwörung, das er yölfig zerstört, dann 
gegen die andern zu Sichern haltenden ßundesstädte, gegen 

*) n«-,'^ in 9, yi ist, wie Bertheau z. St. bemerkt, das v. 41 
genannte Arunia. LXX heat auch an letiterer Stelle Ü^^V, '3 3W 

macht allerdings Schwierigkeit (v^l Jes. 10, 22; Hot. 12, 7^. Die 
Verwechslung des ujit p erklärt sich sehr leicht dorch die groaie 
Aehniichkeit de« Huuiantau. j< mit p. 

*) So erh&h v, 28, an dem Versa, und Ausleger die verschie- 
densten Versuche machen, einen erträglichen Sinn, währeud der Text 
intact bleibt. 
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die Fesixmg IfiUo^) und Tebez, wo er selbst den Tod 
findet. 

J)er geschichtliche Kern also der in Jud. e. 9 
gegebenen Er/ählung ist die Thalsache eines kieiiien 
ephraimitischen Künigstums mit dem ^litlel|iunkt in Sichern, 
das bald durch Zerrüttung und heillose Vermrrung zu 
Grande gegangen^ Thatsachen, die durchaus dem Charackter 
der Richterzeit angemessen sind. Diese geschichtlisiie 
Grundlage der Erzählung ist wohl durch die Hervorhebung 
des religiösen Pragmatismus seitens des Bearbeiters, dem 
es vor allem auf den Nacinveis des Zusammenhangs 
zwischen Sünde und Gottesgericht ankam, verdeckt, aber 
nicht beseitigt und darum der Forschung wohl erkennbar. 

Wir haben nunmehr gesehen, wie Sichern in der Kichter- 
ißit aus seiner Isolirtlieit heraustritt und zu einer ge\Nassen 
Machtstellung inneriialb eines grdssem Kreises gelangt. Die 
Bedeutung Sichems aber wahrend der ganzen Richter- 
zeitfür die Entwickelung der gesammten politischen 
Verhältnisse in Palästina kann nur gewürdigt und dar- 
gestellt werden im Zusammenhange mit der Gescliichte und 
Bedeutung des Stammes iipiiraim. Werden doch in jener 
Zeit der inuern Gegensätze und Reibungen, der Coalitionen 
und heftigen Kämpfe, durch die Bildung und Ii)sung von 
Stammesbündnissen die Vorbedingungen gezeitigt für die 
ganze spätere politische Constellation. — In der Richterperiode 
hat entschieden der Stamm Ephraim über alle andern 
Stämme das Uebergewicht, und aus dieser Sachlage gehen 
alle iimern Jvaiüpiu hervor, ihr entsprechen die politischen 
Strömungen und Gegenströmungen, die schliessln h den 
völligen Bruch zwischen Juda und den zehn Stammen 
herbeiführen. Ephraim hatte bei der Besitzergreifung des 
Landes den fruchbarsten und — weil in der Mitte des 



') Bertheau z. St. identificirt mit Recht „millo" b mit iMD 
DOV V. 46; ebenso Uitzig (ki. Prupii. p. Idd). 
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Landes gelegen — politis(!h wichtigsten Teil in Besitz ge- 
nommen. Gross an Zahl, „ein grosses Volk, gesegnet und . 
mit reicher £raft ausgerüstet" (Jos. c. 17), wollten die 
Söhne Josephs, aus deren Mitte auch der Yolksföhrer Josua 
hervorgeht, sich nicht mit einem Erbteil begnügen. Bald 
überiiiiuml Kphraini die Führerrolle in religiöser und po- 
litischer Heziehuiiir. Silo, das Mationalheiliirtam, liegt in 
seinem liebiete und behauptet sich lange Zeit als ein Centrai- 
punkt, bis durch die Veranstaltungen Davids Jerusalem das 
alte Silo an Heiligkeit überstrahlt. Ja auch das Propheten- 
tum hat seinen Ursprung auf ephraimitischem Boden, denn 
Samuel stammt aus dem Gebirge Ephraim*^ und beginnt 
seine Wirksamkeit in Silo; der Prophet Achija, der eine 
nicht unbedeutende Rolle gespielt zu haben scheint, der die 
Trennung der Stänniie und das K()nigluni .lerobeams weis- 
sagt, dem also ein Anteil an den parlicularistischen Be- 
strebungen Ejjhraims zuzuschreiben ist, lieisst der „Silonite". 
Den Richtern, die es gewagt hatten, ohne Ephraim eine 
That zu vollbringen, tritt dasselbe frech entgegen und 
scheut nicht einen Büi^erkrieg (Jud. 8,1; 12,1). Auf dem 
Gebirge Ephraim stosst Ehud in die Posaune und ruft auf 
gegen den Feind (3, 27), daselbst richtet Debora die Israeliten 
(4, 5), und der erste in der Bibel erwähnte König stammt 
mütterlicherseits aus Sichern (8, 31). Was Wunder, wenn 
sich E[)hraim diese ieligii")se und politische Führerschaft 
auch nicht von der kräliigen Hand Davids entreissen lassen 
will, wenn es sich nach dem Tode Sauls für Ischboscheth 
erklärt und gegen David (II. Sam. 2,9), wenn Scheba 
ben Bichri gerade auf dem Gebiiige Ephraim eine Em- 
pörung gegen David anzustiften unternimmt (20, 21), wenn 
auch später unter Salome die Oj)position in Ephraim eifrig 
genährt wird, so dass sie nach dem Tode desselben laut 
und entschieden auftreten und ein „Keii Ii E|)hraim" be- 
gründen kann! — Wie Sih> abei- während der ganzen 
iiichterzeit das religiöse, so ist ISichem das politische 



Oentrura des maclitigsten Stammes, von wo alle Fäden 

der Aghalioii ausgcluMi iiiul libcr das l^aiid üespoiincn wcnltMi. 
Und lih'rauf weist auch die l>edeiiiiiiii:s\ olle Sir||(< (Im. 
48,22 in der Forni einei \ orau.svt'rküiidii^uni; Inn. Wie 
die eben geseliildene [»olitisclie Laiie überhaupt und ins- 
besondere die bevorzugte Stellung l^phiaims ühei" Manasse 
und den übrigen Stämmen refleetirt wird in der Geschichte 
Josephs wid seiner ßruder, im Jakobssegen und im Segen 
des Mose für „den Gekrönten unter semen Brödern", so wird 
in der erwähnten Stelle die Hervorhebung und Bevorzugung 
Sichenis in einer geislreielien Wendung dem Patriarehen 
Jakoh in (Irii gelebt. ,.Siphe ich iiehc Dir (dem 

Siannnvaier von Epiuaini) in« Dsr vor Deinen lirüdern'*. 
Dieses astf nelnnen als nom. profu*. die LKX {^txc/xa i^atpszo^)^ 
Gen, rab. c. 97 (ytn^ üs» n), jcrus. Targ., JoJu 4, 5; als 
„Erbteil^ lassen es auf die Vulg., Pesch., Onkel., Saadja, 
Ibn Esra, während der Samaritaner den recipirten Text 
giebt. Sehr richli^ versteht es schon Hieron. (s. auch 
Rasehi z. vSl.) als (l(>[)peLsitniig gemein!, als (Mn Wortspiel: 
„quia igitnr Siehein lin£ua hehr, i lan^lfriin* in liiiniei-um, 
pulehre allu.sit ad iiomen dieens: et ego daho lihi huiuerum 
unum'^(Aqu.: ot/iou iua). Also durch die Zuteilung Siehems, 
das in so IVuehlharer Gegend gelegen ist, in dem sieh das 
politisclie Leben Eplu'aims in der Zeit vor der Trennung 
der Reiche concentrirt, ist Joseph ausgezeichnet vor allen 
seinen Brüdern, überragt er sie um „eine Schulter"*). Wenn 
lernor Gen. 37, Di die Stätte Siehenis als ein dem Pa- 
triarehen Jakul» zugehöriger \\i i(ii |t|aiz ersrheint — Jiian 
denke ane)! an seine Aii.>ii'delung und deji Kauf eines 
Feldes bei Sichein — wenn endlieli daselbst naeh Jos. 
24, 32 (Apgsch. 7, 16) die Gebeme des Siannnitegründers 
Joseph bestattet werden, so tritt in alledem das Bestreben 



*) Vgl Geiger (Urschrift p. 80), der auch an dieser Stelle spätere 
Verarbeitung des Textes im IntereBse einer Partei bemerkt. 
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deutlich zu Tage, kSiclieiii als uralten Süiramesbesiu, als 
eine von den Vätern zum Vorort auserseheno Stadt zu be- 
tonen uud iji den Vordergrund zu stellen, seine einflussreiche 
Stellung zu erklären und zu begründen. Gerade dieses 
Bestreben aber ist ein deutlich redendes Zeugnis fiir die 
politische Bedeutung Sichems während der Bichterzeit. 

Wir haben gesehen, wie in allen grössern Bewegungen 
der vorsalomonisehen Periode der Sianini Ephraim seine 
Roile als Haupt und Führer der Stämme zu erkäinplLu 
sucht; wo es gilt, eine Katastroplu^ lierbeizurüliren, wo es 
sich um Maclit und l^ufluss handelt, hat er seine Hand 
im Spiele, unbekümmert um das Wohl des Ganzen. Eph- 
raim hatte während der ganzen Bichterzeit um die Führer- 
schaft gerungen und dadurch die Vereinheitlichung und 
Befestigung des Staates beeinträchtigt. Sichern, die Haupt- 
stadt Ephraims, hatte mit Jerusalem, der Hauptstadt Judas, 
um die herrschende Stellung einen erbitterten Wettkampf 
geführt. David und Salonio aber verstanden es, sich Macht 
und Gekung nach aiL^seit und dadurch auch Ansehen inner- 
halb des Kelches zu verschallen, ihre Ilausmacht und ihren 
Thron fest zu begründen. In Folge (l(>»eii liatten Ephraim 
und Sichern sich bescheiden und mhig halten müssen, hatten 
sie — besonders unter Siilomos eiseniem Scepter — mit 
ihren Ansprächen nur schüditcrn hervortreten dürfen. Nach 
dem Tode Salonjos aber, als Ephrainis Kräfte wieder frei 
gewurden waren, führten sie eine ivrisis der grössten 
Tragweite iierbci — un«! da sieht wietler Sirhem als Herd 
der Opposition gegCJi Juda im Vordergrunde der Ereignisse, 
in bichem wurde die Losung ausgegeben: .,Wir haben 
keinen Anteil an David, kein l'jl)e an dem Solmc Isais, 
nach Deinen Zelten Israel^'! Von Sichern ging das 
Schisma aus und daselbst wurde Thron und Sitz 
des ersten israelitischen Königs aufgeschlagen. 
Also berichtet uns l. Ueg. 1*2, 1 — "25. Welche Unislande 
aber hatten die Kiisi^s herbeigeführt uud gereift, welclieu 
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Anteil hatte Sicliein an denselben? Darüber erlialten wir 
nur ieise Andeutungen 1 Ueg. 11, -26 — 28 und v. 40, während 
die Chrotiik (II. Clir. c. 10) nichts von ßehing bietet. Da 
weist denn Thenius (Comment. z. d. Bb. d. Könige p. 1 78) 
auf den langem Zusatz des Cod. Bom. der LXX hinter 
L Reg. 12, 24 hin, durch welchen eine teilweise Ergänzung 
der gescliiclitliclien Kenntnis von jener Avichtigen Zeit möglicli 
ist in folgender Weise. Die Agitation gegen Juda hörte 
innerhalb Ephraims auch zur Zeit Saionios nicht auf, Mittel- 
punkt derselben war wie innner die Hauptstadt Sichern. 
Salomo musste besonders diese Stadt im Zaume lialten und 
ihre aUzu rührigen Bewohner zügeln. Darum zog er die 
Ephraimiter zum strengen Frohndienst heran und übertrug 
die Aufsicht über „die Frohn des Hauses Joseph'* einem 
tüchtigen, thatkräftigen Manne, dem Jerobeam (c. 11,28), 
darum auch lässt er in der Nähe Sichems, auf dcraTafcl- 
lande des Berges Gerizim , eine Zwingburg erbauen, welche 
das Gebiet zu beherrsclieu geeignet ist. Diese Zwing- 
burg lieisst bei LXX Zerira, dieses aber ist identisch mit 
dem Geburtsort des Ephraimiten Jerobeam, mit Zereda 
(r. 26) und ist das ¥fhs (Castell) in v. 27 u. Jud. 9, 6, 20 
(wahrscheinlich auch o:v ViJev. 46)')« Allein Jerobeam benutzt 
seine Stellung, von seinen durch die Massregeln des Königs 
erbitterten Landsleuten getragen und vorwärts gedrängt '^), 
um sich selbst Macht und Ansehen zu verschallen und sich 
an die Spitze der Bewegung zu stellen (Cod. Rom. a. a. 0. 
„xai lyostv aoTui rptaxoma äpfiara tmtov*'^. So gelingt es ihm 

einen Aufstand gegen Salome zu erregen (l. Reg. 1 1 , — 27 
u. 40); dieser aber will nunmehr zunächst das mächtige 
Haupt der Empörung abschlagen, weshalb Jerobeam zum 
König Schischak nach Egypten fliehen muss (v. 40), wo 

'j 8. Xheniut a. a. 0. lo I. Reg. 11,27 muüs man dinn an* 
nebmeOt dae« ▼od zwei ganz verechiedeDeo Bnnten die Rede ist. 

So ist ja auch der Prophet .^chija, der ihm die König«- 
wärde verheisst, ein Ephraimit (c 11« 29; 14,2). 
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er eine hohe StelJung oinnimmt, sich sogar mit dem König 
verschwägert und dessen kräftige Tjitersiiitzung gegen 
Salomo gewinnt (nach Cod. Rom.)^} Kaum aber war der 
machtige Salomo tot, da eUte Jerobeam nach seiner Hei- 
mat, nach seiner Vaterstadt Zerira bei Sichern mufärnat 
ixst my oxf,Trtpov *E^pdtfi** (vgl. I. Heg. 12, 20). Und so 
iTiäehiig war die Strömung gegen Juda angeschwollen, dass 
man den Sohn Salunios zwijigen kuiinte, zu einer in Sicliom 
selbst auf unterliöhiti.in ßoden stattllndoiiden Volksver- 
sammlung zur Unierliandlung zu kommen. Hier kam es 
denn auch zur Entscheidung. Da llehabeam auf die For- 
deningen der übermütigen Ephraimiter nicht eingehen wollte 
und wohl auch nicht konnte^ trennten diese sich endlich 
in politischer und religiöser Beziehung vollständig von Juda 
und setzten Jerobeam zum König ein über da>s neue Reich 
„Ephraim". Jetzt hatte auch Sich cm da.s Ziel seiner Wünsclie 
erlangt, es wurde zum zweiten Male Residenz eines 
Königs. Aber zum zweiten Male duldeten die Sichemiter 
nicht lange ein mächtiges Oberhaupt in ihrer Mitte, so dass 
Jerobeam gar bald, wie Abimelech in der Bichterzeit, seine 
Residenz nach einer andern Stadt, nach Tir/a, verlegen 
musste (1. Reg. 12,25; 14,17)- Sichems Bedeutung tritt 
darum in der Folgezeit zurück, es macht sich bis zur Auf- 
lösung des Zehnstännncreiches gar nicht mehr bemerkbar, 
nachdem es Rang und Bedeutung an ^Samaria hatte ab- 
treten müssen. 

So erscheint uns denn die ganze ältere Geschichte 
wie nach einem einheitlichen Plane angelegt. Die Tendenz 
dieses Planes ist die Erkämpfung der Hegemonie für 
Ephraim, das erreichte Ziel desselben ist die Erhebung 
Sichems zum politischen Mittelpunkte des Nordreiches. — 



In der That wog Sobitehak von Egypten später — als Freund 
des Jerobeam — gegen Behabmin,. Sohn dM Kdnig« Salomo 
(c. 14, 25; U« Chr. 0. 18). 
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Wir gehen nuiimchr /ii dem ^iachwcis lilirr, d;»ss Sichern 
auch in relicriöser Beziehung seit den ältesten Zeiten eine 
herrorragende Stellung eingenoininen hat. 



B. Religiöse Bedeatung Sichems bis zur Teilung 

des Reiches. 

•Schon in der kenaanäischen Periode war in Sichern 
ein Heiligtum, eine ausgezeichnete Stätte, wo in der 
Urzeit Götter wohnten und Priester ihre Orakel verkündig- 
ten, an die sich noch in spaterer Zeit allerlei geheimnisvolle 
Andeutungen und I^riniieiungen knüpften, die auch noch 
bei den IsraeJiien im Kiite der Heiligkeit stand und 
froiiinien Schauer cncirtcy). Schon die Patriarchen — so 
erzählte man in Ironiuier Scheu — haben an jener heiligen 
Stätte geweilt und geopfert., schon Abj-ahani kam, da noch 
„der Kenaanäcr im Lande weilte, bis an den Ort Sichem, 
bis zur Eiche Morels ^^^^^ Altar erbaute (Gen. 

12,6); auch Jakob opfert an der Stätte Sichems (3H,20) 
und verbirgt die Götzen unter der „Eiche bei Sichern** 
(35,4), wie auch Deul. 11,30 Sichern als bei dem berühm- 
ten ,,Kichenhain Morc" liegend bezeidincr wiid. Ijvfer 
dorseiben Kiche vollzieht Josua einen Buiidesact (Jos. 
24,26, wo vieileicht »^^^ zu punctiren ist), an derselben 



A Tepoque patnaroale, on Toit les AbnbamidM aocepttr 
pour tacr^s Jet lieuz et les oligeta qoe les Oianantot praaaieot 
eomme Mt (Rmian, l'hist. du penple d'Iir. p. 92, s. auch detten 
LaDgMB »6büL p. 102). Das imprQnglioh heidniidia H«üigtiiiik 
unter und bei der „Eiche yon Sichern" wird Joe. 24» 20 sum 'n vipo» 
zu einem jahvistischen Heiligtum, Vgl, auch p. '27 die Anmerkung. 
>Iit Becht sagt Wellhausen (Gesch. Isr. p. 17): „Wie in die Städte 
und ilberbaupt in die Cultur der alten Bewohner» 80 vnchsen die 
Israeliten auch in ihre Cultuest&tten. 
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Stätte wird der lieilli^e Act einer Ki)iiif;skr(»nung voUzoj^en 
(Jud. 9,6) und nach dieser ,Jüolie der Zauberer"' (9,37) 
wurde ein Bergweg bei »Sichern benannt. Iii den Zweigen 
einer griinen Eielic lebte und offenbarte sich dem . semiti- 
schen Heiden die Gottheit (Jud. 6,19; Jes. 1,29; 57,5; 
Ez. 6,13; Hos. 4,13, wo überall die rh» als besonders 
beliebt liervori;ehoben wird), wie denn die Phönizier die 
Göiler cripn DiV«n, ,,dir hciliiieii clonini". Maiiiiirn (v;jrl. 
ln^cb^. d. INehmiinaz. u. a.) Von der lieriihiuUieit dieser 
heiligen \iuhe erzidill man saUisf in \ eiluiltnissmässiL^ sehr 
später (Zeit („iis((ue hodie ostendiiur-, HitMon. ed. Lag. 
p. 106), auf ihre Berühmtheit und Heiligkeit in sehr alter, 
schon in der kenaanSischen Zeit weist vor allem ihre Be- 
zeichnung als „Eiche des more^* hin. Denn wenn auch 
„more" später zu einem Eiijjennamcrj er.slarrt i.st — wie 
l»»a( hnianides zu Gen. 12,(5 riehtic: sa.irt — so weist düi h 
diesej- iSainn uaeb .sein<T Ef vmolopie iirsprün^Jieh auf einen 
„Lehrer" und Priesier bin, der unter dieser Eicbe dereinst 
sein ünwe«'!! iricb (Jcs. 9,14; 30,20; Hab. 2,18; vgl. 
rrm rpaa Jud. 7,1 und iTüd). Nehmen wir mit andern 
das Wort als „Herr" (J^; Hieb 36,22 übersetzen LXX 
das Wort mit A/wwmjg), so hätten wir hier eine „Eiche des 
Herrn'% seil. (Jones (allcKliniis p-iren den naebweislichen 
S]»raeb»ebrauch); oder deiik'Mi w ii iiiil andern an itniö, weil 
^ 21 n"^1D im SiiiiK^ von «nö vorkommt (LXX u. Syr. 
lesen auch hier nyc — (iesctzgeber), so hätten wir hier 
eine „Eiche des Schreckens'^ und der Verehrung, wozu das 
syr, tA^? gut zu vergleichen wäre, das sowohl ima als 
auch St bedeutet. Li jedem Falle haben wir es hier mit 
einem dem ganzen Altertum bekannten hochverehrten Heilig- 
tum zu tliun. 

Sein' beachtenswert ist für uns die AuHd^^iin:: tlirses 
„elon more-' bei den Samaritanern, deren Natiotiallieiiigtuni 
in drr narhbabyh)nischen Zeit gleichläils in Sichern sich be- 
fand und deren Geschichte darum teilweise in den Rahmen 
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unserer Abhandlttng gehört. Der Samaritaner schreibt 
and bleibt, der Schreibung mit k treu auch in Deut. 1 1, 30, 
wo sich noch der Zusatz fiiulol cr«^ Sie. Dieses « für n 
ist dem Anscheine nach nicht auffällig, da das iSamarit. 
die Gutiuralia promiscue setzt. AMein auch die samarit. 
Paraphrase hat sowol Gen. 1*2, 6 als auch Deut. 11, 30 
für „elon more^ ni?n und so fuhrt auch sie mit Ab* 
sieht auf einen Stamm nin. Nun fuhrt die Bibel den Namen 
des Hügels „Morija", auf dem Abraham seinen Solin zum 
Opfer darbringen sollte, auf einen Stamm nni zurück (Gen. 
22,14; II. Chr. 3,1), Morija war der ,,Hüä:el der Goiies- 
erschcinun^^'^ Die Stätte derselben verlegen aber bekanntlich 
die Samaritaner aul ihren Gerisim; dieser behaupicn sie, 
sei der richtige Morija, vro Abraham seinen Sohn darge- 
bracht habe und Gott ihm erschienen sei und so deute Sp 
tmi im m Gen. 22, 2 auf ihren heiligen Berg Gerisim hin. 
Nun giebt der Samaritaner for rrm: nmio, also analog 
seiner Wiedergabe unseres „more"; die samarit. Paraphrase 
übersetzt „morija" mit nn'rn, also wie unser „more" mit 
Tiirn (LXX hat gleichfalls für l^eidc Namen: ^(^rr^^öq). Diese 
auifaUende Uebereinstimmung aber legt die Vermutung nahe, 
dass die Samaritaner auch hier, wie an so vielen andern 
Stellen, durch eine ideine Textesäaderung ihre heiligen 
Statten als die ächten hinstellen und erweisen wollten. 
„Mon more*^ ist 7m ibtd, das Tal der Vision (rnmon f^ntc, 
„terra visionis" nach Hieron.), das ist Siehera, das nach 
Deat. 11,30 in der Ebene liegt und woselbst Güll dem 
Abraham nach Gen. 12, 7 erschienen i:5i (rS« ntnin). 
Der Goi isim ist sonach der wahre Morija, der 15erg der 
Erscheinung, wie die Stätte Sichems „das Tal der Kr- 
8choinung^% das Tal der Gottasschau (|rtn % wie Jes. 22, 1 
von Jerusalem gesagt ist)^). 

*) |i'?K nimmt eiu Teil doi Vfuss. nach dem Samaritaner (wie 
auch S^K GenfciB. 14, 6i als Tal, ebenes Feld, wie denn die Samar. 
auch sonst Sicheui uach Geu. 33, 1^ nnpn np^n ut:uiit;u. Bie^k 
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Es ist bereits erwähnt worden, dass nach der Tradition 
schon die Patriarchen auf ihren Wanderungen die Stätte 
Sichems betraten and daselbst einen Altar erbauten, um 
„den Namen des Ewigen'' anzurufen. Jedenfalls war in 
Sichern noch in geschichtlicher Zeit der Rest einer altehr- 
würdigen Opferst ätto sichtbar, eine Eiche, ein Stein, ein in 
die Aufren falloiKler Punkt, an welchen die Vo|ksül)er!i(<terung 
anknüpfen nnd von dem ans sie ihre Fäden weiter spinnen 
konnte. Bekanntlich waren die Altäre tmd Heilij^tümer zu- 
gleich Freistätten. Diesem heiligen Gharacter Sichems ent- 
spricht es denn auch, wenn dasselbe Ton den Israeliten 
zur Zufluchtsstadt bestimmt wurde für Mörder, die einen 
Totschlag begangen hatten ohne Vorsatzlichkeit, und wenn 
dann diese Zulhichtsstadt den Leviten znm Wolnisitz ein- 
geräumt wurde (Jos. 20,7; 21, '21; I. Ohr. 6,52). — 
Besonders waien es die beiden Tx^rge bei kSiclieni, die auf 
die erregbare Volksplianlasie von jeher einen tiefen religiösen 
Eindruck nnachten, der fruchtbare Gerisim und ihm i^egen- 
über der kahle EbaL Auf hoher Bergesspitze fühlte sich 
das naive Altertum der Gottheit näher. So reicht denn 
die Heiligkeit dieser beiden Berge in der Nähe einer 
berühmten Stadt sicherlich in eine hohe Zeit hinauf und 
erhält sich bis zu einer späten Zeh. Deut. 11,29; 27, 2 ff. 
ist aeboieii, aus dem .lordan ausireliolierie Sicine nach 
dem Einzüge ia Kenaaii zu einem Altare auf dem Berge 
Ebal zu verwenden nnd den Act der BundesschUessung 
mit Gott, die feierliche Verkündigung des Gesetzes vor 
versammelter Gemeinde auf dem Heimatshoden, daselbst 
zu erneuem. Segnungen sollten von den Leviten, gegen 
die auf dem fruchtbaren Gerisim stehenden Stämme ge- 
wendet, ausgesprochen werden über diejenigen, die dem 



(Theolog. Stud. u. Erit. 1881 p. &28) verlegt die Stätte des „morija" 
in die Nähe Siebems, da „morya" und „more'* in der That dieselbe 
OertUohkeit bezeichnen. 
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Gesetze treu loben würden; Flüche sollten von denselben, 
gegen die au l dem kahlen l^tal si eilenden Siäninie gcwciidet, 
ausgerufen werden üi)er die Lel)erin <er des Gesetzes. Und 
das ganze Volk seilte die feierliche Buüdtissdiliessung mit 
einem Amen bekiüftigcn Josiia erbaute auch gemäss 
dieser Weisung auf dem Berge Ebal einen Altar dem Ewigen 
und erneute daselbst den Bund Israels mit seinem Gotte 
(Jos. 8, 301f.)0- ^^^r seinem Tode will Josiia noeh ein- 
mal für die Befeslignng der Tfieokratie sorgen, und da ist 
es wieder die näehsl 8ijo heiligste Stadt Ephraims, ist es 
wieder Sichern, woliin er die Stämme Isniels „zu dem 
Ewigen versammelt", ist es wii der jene seit der Ur- 
zeit geweihte Statte unter der Eiche (s. oben p. 23), wo 
Bund und Gelübde erneuert werden (Jos. c. 24, 1, 25 — 27). 

Ks lieiit nahe, die beiden in c. 8 u. 24 erwäluUon 
Veranstaltungen zeitlich zusammenzurücken — wie denn 
Josephus (Antl. V 1, Ii)) die erste derselben, die auf Ge^ 
risim und Ebal, in das Ende der Lebenszeit Josuas ver- 
legt und das samaritanische Buch Josua (c. 21) ein Fest 
erst nach der vollständigen Eroberung des T^andes feiern 
lässt — da nach der Eroberung von Ai (Jos. c. 8) das 
Gebiet Sichems noch nicht in der Gewalt Israels ist, die 
Loose iiodi nicht verteilt sind und «las Volk noch ni' ht 
zur Jiuhe gekommen ist^). — .ledcntalls hat in Sichern 
ein ausserordentlicher Act feierlicher Bundesschliessung, 
insbesondere auf Gerisim und Ebal eine Ceremonie stattge^ 
fanden, von der sich noch die spatem Geschlechter erzahlten, 
und so ist auch hierdurch der heilige Charakter Sichems, 



») Sota 32 a, 33b, 36 a, jer. VII, 3 be«<Mftigen weh mit dem 
Ort und der Art dieser Ceremonie. 

Die Saniaritaner lassen Josua ihr Heiligtum auf dem Berge 
Gerisim erbauen (vgl. Lib. Josuac ed. Juynb. c, 24 und in eioem 
samarit. Briefe bei De Sacy: Not. et Extr. XH p. 220). 

3) Veigl hierzu Bleek: Eiuleitang p. 316. 
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als eines religiösen Milteipunktes in ephraimitlschciu Kreise, 
bestätigt. 

In der Richterzeit ist Sichern in Beziehung auf seine 
religiöse Bedeutung jsaröckgcdrängt dui-ch Silo. Aber auch 
in dieser Periode finden mr in Sichern ein bedeutsames 

lleiligiuni, mit einem Teui[u l.schatze aiisiie'^lntlet, das dem 
phönikischen ]>siiide<oroHe liaalberiih (^^^'^i "/'-^-"v geweiht 
ist und (las sonach bei einj.T Vereinigung von Siäclien, in 
einem giössem Kreise Geltung und Verehrung genossen 
haben wird*). 

Wir haben in dem Bisherigen versucht, aus den dürftigen 
und vielfach zerstreuten Notizen ein Bild zus»mmenzustolien 
von der politischen und religiösen Bedeutung Sichems seit 
uralten Tagen. Wir treten nun in die Behandlung dur 
späi^rn Zeit ein. 



^) Jud, 8, 33; 9, 4. 27, Ad, an der letzten Stelle schon behia- 
ieirt. LXX nahmen aucli au diesem hn n*2 Anstoss, wei^hiilh oh Cod. 
Vat, als nom. propr. nimmt, während der Alexaudria. übersetzt: 
ohos Tou ßdak ^ta^xT,i. S. übrigeou obcu p. 14. 

« 
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II. Geschichte und Bedeutung Sichems bis zu seinem 

Untergänge. 

Das Zehnslämniorcich hatte sich, da es nicht von der 
theokratischeu Idee belebt und gestärkt vrurde, nicht behaupten 
können, es wurde der Grossmacht Assyrien zur Beute. 
Allein bewohnt blieb das Land auch nach der Zerstörung 
des Reiches von einem Reste der Israeliten, der später ein 
l'erment dos Misclivolkcs der Samarilaner bilden; (v^L 11. 
Chr. 80. L 10. 15: 31,1: i>4, ti, ii: 35.18). So werden 
wir nicht überrascht sein zu hiiren, dass nach der ZerstÖning 
Jerusalems Männer von Sichern und dessen Umgegend 
verstört und trauernd mit Opfern nach dem Gotteshause 
wallen'). Israel als Ganzes aber, als Organismus, war von 
der Bildilache verschvrunden und auf denselben Schauplatz 
traten neue Erscheinungen, die Saraaritaner mit ihrem Misch- 
culfus, die durcli Sargon (722 — 705) und Esarhaddon 
(681 — 668) aus Ländern Persiens und Habyloniens nach 
Samaria verpflanzt worden waren^). Diese lassen sich 
nieder „in den Städien Samarias", also auch in unserem 
Sichern'). Später, da Sichern ihr Miltelpunkt geworden, 
werden die Samaritaner überhaupt zuweilen als «^Sichemäer'' 
bezeichnet (Sir. 50,26; Joseph. Antt. XI 8,6 und 7), 
wie denn Sichern auch in der nachbabylonischen Zeit ab 

Jer. 41, 5. Cod. Vat. bietet daaelbst (ttr 'fy» SaAijft, welches 

ja in der Nähe Sichems lag, 8. oben p. 5, 

•) S. Schräder, KAT^ pag. 274, 276 u. 373. 

>) II. Reg. 17, 24; £ir. 4, 10 Heut Pesch, gleichfalls den pL 

apoer. 2, 16: £aftapetfi xai rots äXAotf 
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Repräsentant des nördlichen Westjordanlandes genannt wird 
in dem iiacliexilisclien 60, 8; 108. 8. Eine neue Er- 
scheinung war der 8aniariiani>muö, aber in ilnn ejNvachto 
gai" bald der Geist des untergegangenen Ephraim. Die 
Saniaritaner übernalimen den geschichtlichen Beruf ihrer 
Vorgänger, ein Widersacher Judas zu sein, eine Gegen- 
strömung gen Süden zu erzeugen; mit dem Namen Ephmims 
erbten sie auch dessen Weesen und Rührigkeit. Mit Vorliebe 
nämlich nannten sie sich Israeliten, Äbkömmluige der zehn 
Siännuc und besonders Josephs, dessen Gebeine in ihrer 
Hauptstadt: Sichern ruhten. (S. Gen. rab. c. 94; Ann. iX 
14. 3; XI 6; Job. 4, 12; De Sn< y, Not. et Extr. Xll p. 3: 
«pv |ö liSs unjw, und ö.) Die iiezeiclinuag „Öainaritaner^' 
dagegen wollen sie gar nie)»! \ erstehen, sie seien vielmehr 
die trWy die watiren „Hüter der heiligen Thora^ (£p. ad 
Ludolf, ed. Bruns p. 2, 11 und Ö.)*). 

Die bei den Rabbinen fast ausnahmslos vorkommende Be- 
zeichnung für Samaritaner ist D*nt9, Kathäer*}. Doch Ist zu- 

'} Entaehieden falsch ist die Anmerkung Ton Kohn (■am. Stud, 
p. 92), dem Graets (IIb p. 172} suatimmt, daie die Samaritaner 
«ich ielbet »Jarael", die Juden aber apy* nannten und data in Besug 
darauf II. R^. 17, 34 polemiach bemerken volle, Jacob u. larael 
aei doch daaaelbe. Deua Joh. 4, 12 neoot das aamar. Weib auch 
Jacob „nat^p ^ii&)f**t im Briefe von 1808 (De Sacy a. a. 0. p. 53) 

8ageu die Sam. gao^ uach dtir citirteu Stelle .4>^' ^J^^^. 

m 

JotjMit, daa. p. 64 aagen aie, lie stammen ab von ^LLm.^! v^j^äu, 
p.203, aagen sie V^ÄJu J^t u. p. 212 hiKrvn spy^ ia»aM. 

*) Job. (Antt. IX 14i 3): ol xaza fih Ttjv *Eßpaiufif ykutTTOM 
XouTOiot, junä ^ Ti^v ^SAAi^vmf laßapttmt. Doch ist De Shcj xa 
beriditigen, der (Not. et £ztr. Xli p. 5), a. auch Vilmar (aimaL 
Samar. p. XXXI), aagt: IIa (lea Jnifa) ne lea ont Jamals d^gn^a en 
lenr langue que aoua )e nom de Cuth^os, Ja eie auch in rabbi- 
nischen Schriften ansnahmaweiae „Samariter" genannt weiden, s. B. 
Gen. ruN. c. 32, 8), 94; jer. Aboda aara V, 4; Tancbama an Ge« 
neais 37; Pirkc d'R. Ebes. c. 38. — Yonugsweise Knthfter aber 
worden sie nach £Ua Levita (Tischbi a. no) darum genannt^ 
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weilen schwer zu entscheiden, oh diese Bezeichnung auf 
einen echten Saniaritaner geht oder auf einen Heiden oder 

Apusiaieii, da diircli die liaud der Cousur iii den rabbinisehen 
Schriften unter den Ausdrücken ,-1: .po ,"^»13 eine heil- 
lose Verwirrung angerichtet worden isi. Leber den Begrilt' 
•ftö ist eine auslüljrliche kritische Untersuchung noch nicht 
versucht worden. Einige bezügliche Bemerliungen mögen hier 
einen Platz finden. 

IKe Rahhinen pflegten besonders seit der Zeit, da 
Samaritanisiiiu^ und .luilaismus einander als ausgeprä^ic 
Gegensätze gegenübeistanden uTid der eistere in Folge 
dessen der Idolatrie beschuldigt wurde, einerseil s die Ku- 
thäer als Apostaten und andererseits die Apostaten und 
Heiden als Kuthäer zu bezeichnen. Josephus (Antt. Xi, 
8, 6) sagt, Sichern sei bewohnt »ft^rd t&v ditoctar&v to5 ^hu- 
daim §Ovco^\ wahrend wir bei den Rabbinen folgende herab- 
setzende l^pitheta für Samarit. finden: ns) (Joma 69a), 
yitn oy = rusticus (Gen. rab. c. 79)*), mövnn = Wm5t«i 
(Synhedriii '21b). Nachclem so dio verschiedenartigsten 
IVädikate in den liegiitf tid liinciiii;i'( ragen warci). kelirte 
sich das Verhältnis um und man nannte bisweilen einen 
Apostaten oder einen religiös nicht intacten Mens'^hen auch 
Öamaritaner. In diesem uneigentlichen Öinne wird auch 
Jesus ein Samaritaner (Joh. 8, 48) und blos imaginär ein 
Traumdeuter Kuthäer genannt (Echa rabba z. c. 1, 1). 
Aus Gehässigkeit wui*de nun aber auch auf die Kochnung 
der Sam. eine Keilic von .Schlechligkeiicn gesei/i, du- nicht 
dahin gehörte, ^^o soll os »'in Kiuli.ier gcweM-n sein, der 
den frommen lüasar Jianiinodai bei der rx hueriing \ou 
Bettar bei Barkosiüa in Verdacht und daUurch die hiadi 



weil die nncli baiDan;», ver[)flan?.ten Völiverscbaiten in ihrer Mehr- 
heit aus Kutha statuuiteu. 

^) Vielleicht beabfichtigte üeziehuDg anf mtnMn «Ojr in Kna 
9,1, 11; 10, 2, 11, 29. 
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zu Kalle gebraciil liaho (a. a. 0. zu c. 2, "2*); jor. l aan. 
IV 7); ein Kuthäor rülniit s'm'Ii Barkosiba ersrlila^cn zu 
haben, ein anderer uizählt, er luibe die beiden starken 
Brüder, die den Römern so gelährlieli waren, erschlagen. 
(Lediglich eine Verarbeitung dieser Sagen ist die Erzählung 
im sam. Buch Josua (c. 47), nach welcher zwei sam. Brüder, 
Ephraim undMenasse^denrömischenBelagerem von Jerusalem 
einen um er irdischen Weg nach der Stadt zeigen.) Wenn 
Gen. r. c. 61 (Glosse zur Kasiciiclironik c. 3. Jalkui 1. 110) 
die Snmar. Alexander den GrosM'ii geueii die Juden auf- 
reizen wolleii, mdem sie ihm sagen, die Juden würden ilnii 
den Eintritt ins AUerheiligste wehren, so geht auch diese 
Ueberlieferung aus dem Bestreben hervor, den Samaritanem 
so viel als möglieh aufzubürden; dieselbe Ueberlieferung 
knüpft III. Makk. 1, lOlF. an Ptol. Philopator an, wahr- 
seheinlieh aus derselben Quelle fliesst die Remmiscenz 
in Jüina 69a: pipi^ niscp^MD ijmSk nH o^ni3 irpar ov 

lanmS, dir Saniariiant.1 hauen den Makedonier Alexander 
gebeien, den Jerusalem ischen Tempel der Zerstörung preis- 
zugeben. — Durch die Censur ist später noch mehr auf 
die liechnung der Sanmritaner gekonunen, indem uil für 
^ einfach ^m3 substitulrt wurde. So berichtet die Mischna 
Bosch hasch. II 2 (Beza 4 b) D^msn iSpSpt^D u. s. w., die 
Sam. hätten die Signale, mittelst welcher von den Spitzen 
der Berge die I']rs('heimmg des Neumondes den Gemeinden 
angezeigt wurde, golalscht und so die Gemeinden irre geführt. 
Ilandschrirten und alte Drucke (virl. Rabbiuow., dil^diike 
sofr. z. Sl.) liaben für D*Oü die Lesart pro, so dass man 
mit Graetz annehmen kann, es seien hier Judenchnsten 
gemeint^. — Gen. r. c. 4 äussert ein Kuthäer dem R. 

Hier iat für «sn^u zu lewn «MIO» wie schon JEürcbheim be* 
merkt (karme achomr p 11} 

^) Ver^'l. Ro3cb ha?cli;ma II, 1, wo <lie Bocthusäer falsche 
Zeugenuussa^'Cii über die EiHchtjiDuDg des Neumonde« veranlassen, 
während Uandschr., alte Drucke und Jeruscb. auch hier p:'Q haben. 
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Meir gegenüber Zweifel über Aussprüche des Pentateuchs 
und citirt eine Stelle aus Jeremia. Das passt aber auf 

einen lüiihaer ganz und gar niclit, denn den Samarit. war 
die Heiligkeit des Pentateuchs über alle Zweifel erhaben 
und die Proplicicn waren ihnen wi)hl unbekannt. — Synhedr. 
64a gelobt eine kranke Kulhaeriii, nach ihrer Genesung 
sirh dein Götzendienste zuzuwenden; eine andere dingt einen 
Esel, um sich na€h Peor zum Götzencultus zu begeben. 
Hier, wo es sich allein um die Verhöhnung des Götzen- 
dienstes handelt, hat Sifre zu IV. M. 25, 1 die richtige 
Lesart aufbewahrt: ,Ti: nir« = Heidin. — Sifre m Num. 15, 81 
wcibl i\. Elieser den Kuthaern (D*ril3 ""CC 'nc'"r) nach, dass 
die Auferstehung der Toten in der Thora aniiedeutet sei 
(vgl. Synhedr. 90 b). Schon As. de Rossi (meor enj. c. ü) 
bezieht die Stelle auf die Sadducäer, die bekanntlich die 
x\uferstehung geleugnet haben; sonach wird auch wohl ^XHD 
(„Schrütgelehrte") zu lesen sein. — Dagegen hat sich crms 
in Taan. 5 b, wo sie gar als Feueranbeter erwähnt werden, 
als Fehler for die kurz vorher erwähnten „Kittim" emge- 
schlichen dikduke sofr. z. St.). Ebenso ist Berach. 

Vlll 1 cx'li ein Fehler für D*ni3 und dieses bedeutet onj. 
S. auch Commentar des Maimon. z. St. 

Wir nehmen nun nach dieser kurzen Abschweifung den 
Faden der Geschichte wieder auf. — Gleich im zweiten 
Jahre nach der Rückkehr der judaischen Gemeinde aus dem 
Exil erneute sich der alte Gegensatz zwischen dem Norden 
und dem Süden Palästinas. Die Samaritaner wollten sich 
am Tempelbau (h-r .luden bcieiliiicn, wurden aber von 
diesen wegen ihres grösstenlhtüs heidnischen Urspnnitcs 
und heidnis('hen Cultus zurückgewiesen. Die Foii^cn dieser 
Zurückweisung waren die verschiedenartigsten Känke und 
Schliche der Samaritaner im Lande und am persischen Hofe, 



Mainiou. hat kiciduach baciiod. Iii, ä Q^non, während das. II, 2 
I^onip^fiMH erscheinen. 
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die hinwieder die Juden anter Führung des Esra und 
Nehemia veranlassten, jene immer mehr von sich abzu- 

sfdssrii und auszuscheiiieu. LiuJ als daiui in rinor Volks- 
vuLsaiiinilung am 20. dos 9. Munals im Jahn' 458 die 
Lösung der Ehen mit den fremden Frauen beschlossen 
wurde, da war die Trennung /wischen „Ephraim" und Juda 
abermals endgültig volbogen. Unter iVnfuhruug und Leitung 
des thatkräftigen Satrapen Sanballat aus Bethchoron in 
Ephraim {„XotMbs t& yAos*«, Antt XI 7, 2) wurden nun 
die Feindseligkeiten gegen das neue Juda fortgesetzt, bis 
zum zweiton Male in der Geschichte ein tiefgehender Riss 
im jüd. Gemeinwesen herbeii^eluhrt wurde. Die äusserst« 
Folge aber dieser Parteiuniien und Strönniiigen. Hie uns hier 
besonders iuieressirt, war die Erhebung Bieberns zum 
Miltolpunkte des Samaritani siiius durch Erbauung 
des samarit., Tempels auf dem Berge Gerisim. 

Ueber dieses politisch und relig^onsgeschichtlich 
'^'wieh4igst6'.»Greigais- .m^ der Geschidite^dep-^Stadt Sichem 
und der Samaritaner, das auch von so hervornigender Be- 
deutung ist für die jüdische Gesehieliie (b'r iiuchbaby- 
lonis( bon Zeit, erhalten wir den folgenden ausführlichem 
Berieht bei Josephus. 

Jaddua,Sohn des Jochanan^), hat einen Bruder Manasse, 
dem der Kutliäer Sanballat, Satrap von Syrien, unter Darius 
Codom., seine Tochter Nikaso zur Frau giebt, weil er 
glaubt» dass diese Verbindung eine Bürgschaft bieten werde 
für das Wohlwollen des ganzen Jüdischen Volkes (Äntt. 
XI 7, 2). Es empörten sich aber die A ehesten Jerusalems 
dagegen, dass Manasse ,,t ilhahrn Mjllto am Huhepriester- 
tum", da sio meinten, dies würde einen Abweg eröti'nen 
und zu einer Vermisctiuug mit den Fremden führen. War 
doch auch das Exil nur eine Folge gewesen der durch 



^) KehenuE 12, 11, wo fti Jonathan nach v. 22 Jochanan 
wiederhem»ten«n UL 
3 
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Heunfühning fremder Frauen begangenen Sünden. Darum 
verlangen sie, dass Manasse von seiner Frau scheide oder 
den Altar verlasse. Da sein Bruder Jaddua ihm hierauf 

den Altar verbietet, gehl ei- zu seinem Schwiegervater 
Sanballat und sa2:t ihm, dass er zwar seine Tochicr liebe, 
doch aber der in seinem Volke und seiner Familie so boi h 
geachteten Priesterwürde nicht verlustig werden woilo. 
Als ilun Sanb. hierauf versprach, ihn gar mit Bewilligung 
des Darius zum Hohepriester eines auf Gerismi zu er- 
bauenden, dem zu Jerusalem ähnlichen Tempels zu machen 
und ihn zom Nachfolger in der eigenen Herrschaft einzu^ 
setzen, l)lieb Man. bei ^anb. Dieser war damals schon in 
vürgerückteiii Alter. Viele Priester aber und Israrbten 
gingen zu Man. über, da Sanb. sie mit Geld unterstüizt(; 
und ihnen Jjand zum Wohnsitz und Ackerbau zuwies (XI 
8,2). — Als nun Darius dem Alexander im Kampfe i,'e2:en- 
überstand, freute sich Sanb., sein Versprechen nach dem 
allseits vermuteten Siege des erstem erfüllen zu können. 
Tndess wurde Darius geschlagen und es kam zur Belagerung 
von Tyrus, bei welcher Gelegenheit sich der Hohepriester 
Jaddua weigert, die von Alex, verlangten Hilfstniiipen zu 
senden, weil er den dem Darius geleisleieii l'nlcrllianen- 
eid nicht l)rp' heu wolle. Alex, droht mit Bcistraluug (a. a. 
0. XI 8, 3). 

Jetzt meint Sanb., dass die geeignete Zeit für sein 
Vorhaben gekommen sei. Er fallt von Darius ab und begiebt 
sich mit 8000 seiner Untergebenen zu Alex., dem er sich 
und sein I^and zur Vertilgung stellt. Als dieser ihn 

freundlich aulnalim, l'asste er Mut und erzählte ilüii; sein 
SchwiegersoliJi Man., des Hobrpriesirrs Jaddua Bruder, 
wolle mit vielen seiner Volksgenossen in seinem (Sanbaliats) 
Gebiete einen Tempel bauen. Ks würde ja des Königs 
Vorteil sein, wenn hierdurch die Kralt der Juden geteilt 
würde. Nachdem Alex, seine Zustimmung erteilt hatte, 
erbaute er in grösster Eile einen Tempel auf dem B^ge 
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Gerisim und setzte Man. zum Priester desselben ein, indem 
er glaubte, dass dies den kmdeni seiner Tochter zu hoher 
Ehre gereichen werde. Nach der Belagerung von Gaza 
durch Alex, stirbt Sanb. (a. a. 0. XI 8,4). Alex, zieht 
jetzt auf Jerusalem los, um Jaddua zu bestrafen. Als 
dieser aber im vollen Ornat mit der ganzen BeYölkerung 
den König begrüsst, ist derselbe erstaunt in dem Priester 
denjenigen wiederzuerkenneu, der ihn einst im Traume zu 
seinem Zuge nacli Asien ermutigt hatte*). Er erlaubt 
dann den Juden nach ihren Ge-selzen zu leben und st henkt 
ihnen sogar den Tribut im Erituüyahre. Viele von ihnen 
treten in sein Heer ein. 

Da sich nun Alex, nach dem Norden wendet, laden 
ihn die Samaritaner ein, auch ihr Heiligtum mit seinem 
Besuche zu beehren. £r sagt ihnen, er wolle diesen Wunsch 
nach seiner Rückkehr aus Aegypten erfüllen. Sie bitten ihn 
nun um den Erlass der Steuern im Schemittajahr und 
geben sich, da er sie nach ihrer Nationalität frägi, 
für Juden aus. Erst auf eine nochmalige Frage gestehen 
sie, sie seien keine Juden. Da sagt er, er habe den Er- 
lass blos den Jaden gewährt, wolle jedoch ihr Anliegen 
nach seiner Rückkehr nochmals prüfen. Sanballats Soldaten 
nimmt er nach Aegypten mit (XI 8, 6). Ua4 Ton da ab 
begab sich jeder, der sich in Jerusalem durch ein religiöses 
Vergehen unmöglich gemachi liaiie, nach dem Zufluchtsort 
Sichern (vgl. auch Xlll 9, 1). 

Wir liätten sonach, wenn wir Jos. folgen dürfen, für 
die Erbauung des samaritanisciien Tempeln das Jahr £^3*2 
anzunehmen. — Es ist zunächst selbstverständlich, dass die 
Kirchenväter und die jüdischen Chronisten des Mittel- 
alters in ihrer Berichterstattung über diesen Punkt von 
Josephus abhängig sind und ihm kritiklos folgen. So 

Nach Joma 69 a, wo eine andere Ausgettaltimg der Sag^e 
erscheint und wo die Snmnn'taner die Feindtchaft Alexanders gegen 
die Juden venuilMeen, war Simon joitui domaU Hoheprieiter. 
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setzt Euseb. (chron. can.) die £rbauung des samaritan. 
Tempels in die III. Olympiado 333 v. Chr., während 
Syncellus (chronogr. ed. Dind. I p. 487) nur darin abweicht» 

dass nach ihm Saiib. schon bei T3arius um die Erlaubnis 
zum Bau nachgesucht liabe („'^s'?'^«'? r.pS)xov ßiv dapehu^^^. 
Ahr. h. David Rigt nocli die jinl. lebcriieferuiii; hin/u. Za- 
dok und BotiÜios, die bekaimtcn Sekt irer, seien mit Manasse 
zum Gerisim übergegangen. Jhm folgen Zacuto (Juclias. 
ed. Vüip. p. 12), Seder haddor. und Josippon (c. V). 

Wir werden uns darum nach altem Quellen umsehen 
müssen, die Jos. entweder bestätigen oder widersprechen. 
Da giebt uns Neh. 13, 28 einen kurzen Bericht darüber, 
dass Nehemia na(^li seiner zweiten Ankunft in Jerusalem 
einen \oti den Söhnen des Holiej)rieslers Jojada, weil der- 
selbe Schwiegersolm des Sanball. war, forlgejagi habe. Wäre 
die hier erwähnte Thatsache nicht identisch mit der bei 
Jos. geschilderten, so musste es zwei Sanb* gegeben haben, 
einen Zeitgenossen Nehemias und einen ein Jhnd. 
später lebenden Zeitgenossen Alexanders, die beide 
an der Spitsse der sara. Bewegung standen*), beide per- 
sische Satra|)en waren, beide über ein Heer verfügten 
(Neh. 3,34), beide ihre Tocliit r einem jüd. Priester zur 
Ehe gaben, der darum von Tem])ei und Aitar verwiesen 
worden wäre, und dasselbe Ereignis, das uns sehr natürlich 
erscheint zur Zeit Nehemias, bei der Hochflut der nationalen 
Heinheitsbestrebungen auf jüdischer Seite, müsste sich ein 
Jahrhundert später, als diese Bestrebungen überflussig und 
nicht mehr zeitgemäss waren, genau in derselben Weise 
wiederholt haben, was alles die höchste^ Ünwahrscheinlich- 
. keit für si( Ii hat. Ausserdem lässt die Aehnlii hkeit des 
. hinterlisiiuen, schlauen und liiaikräfligen Chararters dor 
beiden Sanballat, des bei Jos. und des im Buche ^»ehenna 
auftretenden, über ihre idendität keinen Zweifei übrig. 



8. oben p. 83. 
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Nun luin^^t Jos. Auszüge aus dorn Bucho Nchemia, crwähiu 
auch die Käiik(> und N'achstelhmircii der Samarit., des in 
Neh. 60 oft erwalmtcn, im Vörden reifen stehenden An- 
führers .Saiil). al)er iresehiehl hei dieser Gelegenheit gar 
keine Erwähnung! (Vgl. Antt. Xi 5, 6 — 8.) Er passt ihm 
eben nicht au beiden Stellen und Jos. muss als Jude, der 
Volksüberlieferung folgend, den Tenipelbau der Saiuaritaner 
so tief als mösrlich in der Zeit herunterrücken. — Damit 
fallt liiyiiliüUs Behauptung, es habe zwei Sanb. gegeben'), 
und Bertholdts Annahme (bist. krit. Einleit. p. 1033), der 
Bericht Neh. 13, 28 sei ein späteres l'jnsrhiebsel. 

Die meisten Nenern stimmen denn auch gegen Jos. 
Allein in der Wissenschaft entscheidet nicht die liflajorität, 
sondern die gründliche Kritik. AVir wollen es mit einer 
solchen über diesen in der Geschichte Sichems so henror- 
ragenden Punkt in Folgendem rersnchen. 

AVenn Jos. iiu Anfange seines Berichtes (XI 8, 2) sagt: 

xotvtüviaq äpx^v roöro iasa&ai, so ist daran ZU erinnern, dass 
er selbst den „Anfang" dieser Vermischung mit den Fremden 
schon in einer frühern Periode, zur Zeit Esras und Nehe- 
mias, geschildert hat (XI 5, 3 — 4), wie er denn auch bald 
nach der erwähnten Stelle richtig bemerkt: noAAwy 

hpim» joä ^hpaaihx&v roto^tois ydftats iwtic^nXtjrßivia». ^ Die 

J jiauhnis zum Tenipelbau soll ausgewirkt sein bei der Be- 
lagerung von Tyruii, die 7 Monate dauerte. Kann da — 

•) Gomment. in hitt. gentis Sam. p. 86. Die ZuTerUiaigkeit 
des Joi., die bekanntlieh Üte die filtere Zeit anf eehr loekerer Gnmd- 
löge mbt« vemebt er durch folgende Yemotutig tn zelten: Yeri- 
aimile eat* Joe. conmlniHe »,a]inailos pontifloam" * in quibna • , . 
ea quae ab eo («oü. Manaiie) narrantur et bitteria cooditi tempU 
Sam, silentio omitti vix poiaemnt. Zwei Sanb. nehmen an : Peter« 
mann (Herzogs Realen«^. 8. v. Samar. o. Rdaen p. 371), Kcoeh< 
mal (more neb. baseman p. 48), Kircbheim (karme ichomr. p. 4). 
Münk (Palest, p* 483) tiitt ein für eine bloaae NamenarerwechBluqg 
bei JoaephuB, ^; ' 
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so wird mit Kecbt schon von der altern Kritik geltend ge- 
macht — nach der Eroberung von Gaza, also nach noch 
nicht vollen 9 Monaten, ein so grosses Bauwerk, wenn 
auch mit der grossten Eile gearbeitet wurde (»nSw datvtr- 

xäfieuos moü&fjv**^^ so weit gefördert sein, dass die Samar. 
den König bei seiner Anwesenheit in Jerusalem zun» Be- 
suche desselben einladen durften? — Nun hai Alex, (iicsrii 
SO unwahrscheinlichen Zug von Gaza nach dem Norden 
gar nicht gemacht, sondern er überliess nach der Erobe rung 
von Tyrus den Norden Palästinas seinem Feldherrn Andro- 
madins (s. Cortius Rnfiis, bist Alex. IV 5), während er 
selbst nadi Gaza und nach dessen^roberung sofort nach 
Aegypten aufbrach, wo er nach 7 Tagen anlangte*). Erst 
von hier eilt er üa( Ii i'ala^iina zurück, um die Samaritaner 
zu /iichlipen, die Androm. ins Feuer ireworfen hatten^). 
Man weiss nicht recht, was vorgefallen ist, aber sicherlich 
hätten sie das nicht gethan, wenn Alex. — wie Jos. und die 
Samarit. in ihren Schriften behaupten — ihr Wohlthäter und 
Freund gewesen wäre. Die freundliche Gesinnung Alexand. 
gegen die Samaritaner iat überhaupt unwahr; denn Joseph, 
selbst erzShlt uns ja, Alex, wäre auf ihre Bitten gar nicht 
eingegangen, ausserdem wird seine Geneigtheit gegen die 
Juden und seine Abneigung gegen die Samaritaner durch 
Joraa f)9 a nnd das vieltach citirte Fragment des Hekataeus 
zuverlässig bezeugt^). 

Nehmen wir aber an, Manasse sei in der That erst 
unter Daring. Oodom. zu Sanb. übergegangen, also etwa 
334—33; dorai „^«td H wiSrw «ii» xatpA^^ (Anti XI 8, 3), 

1) A. a.0. 1? 7 n. Aniiiii(ÄiiabaB. 8, 1): l^iKj dnd r^c 

Ourtiiu IV 8, Eiueb. (ebioo. II, 223), BAchebr. (ohnm. 
dynart. VIT, der Andiom. »aflallesd »ennt). 

*) Jm. e, Ap. II 4: *Ex{ßa yäp ^ftm rd l^vös * • , • ifn dti 



j .... . .,v..-^le 



39 — 



d. i. in der Zeit des geschilderten CJebertrittes des Man., 
zieht Darius zur Schlacht bei Issus (333). Erst durch Man. 
aber, jedenfalls nicht vor ihm, ist der Pentateuch zu den 

Saniaritanorn jrekoinincn. (iJie neuere Kritik nimmt an, dass 
unler Darias Nothus oder ^ar erst unter Alexander der 
Pentateuch zu den Samaritaiierii irekoininen sei.) Nun aber 
verlangen sie nach der Eroberung von (laza im Jalire 332, 
also schon nach etwa 2 Jahren, den Erlass von Steuern 
im Scheniittajahr (a. a. 0. XI 8, 6). Wenn m aber das Er- 
lassjahr z. Z. Alexanders schon beobachten, wie aus der 
Angabe des Jos. hervorgeht, so würde dies entschieden ein 
längeres Einleben in die Institutionen des Pentatenchs 
V(iraiLssel/en. Nun ist es aber auch sehr zweifelhaft, ob 
(it iiii die Saiiiarii. überliaiipt die Schcinitia berücksichtigt 
haben. Man sollte dies zwar ohne weiteres zugeben, wenn 
mjui bellen kt, dass sie den Pentateuch angenommen und 
dass im Talmud selbst ihnen das Zeugnis gegeben wird: 

*7iina^ w na nm pto na yrnrn^ ntto Sa (Choll. 
4a} s, Berach. 47 b: n\'tt rm mmo awi noa). Sie 

selbst ferner riihmen sich in ihrem Buch Josua*) der Be- 

obachtuniT der Scliemitta seit den Tilgen „des Königs Josua" 
und in einem J^ricfc an Hunlin^tou (Eichh. Repertorium IX 
[>. 33) geben sie das Dalum auch na^^h dem Erlassjahr an. 
Allein mehrere llalachas sprechen mit Ijestiinniiheit da- 
rüber, dass die 8am. nicht die Schemitta beobachteten: jer. 
Schebiit III l heisst es, man dürfe mit dem Heiden und 
Kuthaer im 7. Jahre den Dünger aufs Feld briqgen (ygl. 
Tosefta I 4); Tos. Schob. III 13 heisst es: wenn der Heide 
und Kuthäer (im 7. Jahre) das Feld beaekern u. s. w.; 
endlich jer. Dcmai 11 1: D^UI ht^W ntDB flDOtt^O hvniftr» 
D'mrn hy D'2n, welch letztere also verpilichtet seien zur 
I'enhachlun«; der Sohcmitta, dieser VerpÜichtuug aber nicht 
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nachkamen — Zum Schlüsse sei noch erwähnt, dass der 
Talmud zwar keinerlei Ueberlieferang über die Erbauung 
des sara. Tempels hat, wohl aber über die Zerstörung des- 
selben, die er in die Zeii Alcxaiulcrs V( rlcui. Also setzt 
aiK'i) er (hus VoiliaiidctHciii eines Tenijicls vor der Zeil 
Alexanders voraus^), wie auch die sani. Quellen, die niii iie- 
hagen — freilich unter Verarbeitung jüd. Sasren — von dem Ver- 
hältnis Alexanders zu den Samarit. sprechen (i. Jos. c. 46), 
nichts vom Tempelbaa in seiner Zeit wissen, sondern das 
Datum desselben hinauMcken in die Zeit des Josua (1. Jos. 
c. 24). — Nach allen diesen Einwänden und Beweismitteln 
müssen wir das Datum fiir den Tempelbau in die Zeit nach 
Nehcmia verlegen. Damals halte der Rigorismus auf jüd. 
Seite gerade in Priesterkreisen. hei einor aristokratischen 
Clique, Gegnerschaft hervorgerufen (Neh. 13, 4), Priesl^jr 
und Leviten hatten sich mit Samaritanem verschwägert 
(Esr. 9, 1; Neb. 13, 29; Mal. 2, 8; a, 3), so dass Ne- 
hemia nach seiner zweiten Eückkehr durch die Veijagung 
des Priesters Maaasse gründlich aufzuräumen und ein war- 
nendes Strafbeispiel aufzustellen sich genötigt sah. Anderer- 
seits war damals schon bei den Samaritancrn das Bedürfnis 
eüier eigenen Stätte der Gottesverchrunir nach jüdischem 
Vorbikl längst vorhanden (Esra 4, *2); durch den Üeberirill 
des Manasse erhielt es neue Nahrung und zugleich Befriedi- 
gung. Sonach fand der Tempelbau bei Sichern im 
letzten Viertel dos 5. Jahrhunderts statt*). 



^) Kircbheim (karme seh. p. 22 U.38) mgt auch n'jjw: innip, 
giebt aber zu wenig Belege. 

Joma 69 a u. Gloeie zur Fastenchronik 9, 3. Dies hat übri- 
gens Bchon As. de Rossi (meor en%j. c 21) und nach ihm David 
Gans (Zern, Dav. I) angemerkt. 

^) Mauasse war sonach auch nicht, wie Joecph. berichtet, ein 
Bruder des Jaddna» loiid«»! det Joehanan (Jonathan), wie 
€s ia dem nun gerechtfertigten Berichte Neh 13, 28 heint Je* 
jada aber war Hohepriester um 410, 
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Durch diesen Tempelbau auf Gerisim wurde Sichern 
wieder Mittelpunkt aller vom Norden aus gegen Juda ge- 
richteten Beslfebungcn, zum zweiten Male die ^.ßrjrpAitoXt^*' 
(Antt. XI 8, 6) des Nordens. Imlenj Sichern die alte 
Hauptstadt Samaria überflügelt, gewinnt es in puliiischer 
und religiöser Beziehung seine alte Bedeutung für mehrere 
Jahrhunderte zurück, es wetteifert wieder mit Jerusalem, 
der Gerisim beansprucht für sich die Heiligkeit des Morija 
(Joh. 4, 20), er ist von nun an der „heiHge Berg" (Deut, 
rab. c. 3) oder der schon in der Bibel als „I5cig des Segens** 
bezeichnete Ort, -^yJs Jw.:>^). Der Gerisira ist '^Mi^n 
"P)Cr n^rrj (s. Repertor. XVI p. 19''2), steinen Terapci nannte 
man auch gleich dem auf Moi ija ^"'n schlechtweg*). Das 
Vorrecht Sicheins als alleiniger Hauptstadt des wahren Is- 
rael und die Heili-^l ' it des Gerisim aus der Bibel zu er- 
weisen, gaben sich die Samaritaner die erdenklichste Mühe, 
und was nicht aus der Bibel heraus bewiesen werden konnte, 
das wurde sehr häufig mit grosser Geschicklichkeit in sie 
hineingetragen. Sie verfahren hierin ähnlieh wie die aegyptisch. 
Juden, die aus Oiai Tj? (Jes. 19, 18) eine ,,Mtq 'AüM^^ 
(Jes. 1, 26), ein Neu-JcrusahMu machen, um die Berechti- 
gung ihres Oniaslempels zu b( ariiiHlen. Von jüdischer Seite 
werden darum den Samaritaiiern die lieitigsten Vorwürfe 
gemacht. K. Elasar b. it. Jose klagt sie der Textfälschung 

an: onansif . . . minn m Dwn u^m »*»ieS ^nno» 
ts» rrm ^yhn^ hx». R. Elieser behauptet sogar, die Bibel 
meine mit den Bergen der Segnungen und der Fläche gar 



Gen. r. c. 32, 81, Hoheelied s. v. hi:i^2. 
') Daa waKtiSe, wie der Gerisim rtemriTit vrivä in den eben citirten 
Midraach- Quellen, darf wohl als verderbiL Vonn de» WorteB palatium, 
im Sinne von hyn, angesehen werden, äo übertetat auch Kaschi 
triSne ~ paluis, und LIos. 8, 14 wird selbst ein Götzentempel 
genannt. Grünbaum (ZDMG XXlll p. 6 10) liest das Wort als (Nea)- 
politanuB, die annehmbarste unter den über dieies Wort lonat auf- ^ 
gestelltoD YemvAaugBa. 
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nicht die beidei) Berge bei Sichern^). So wird der Streit 
über die Heiligkeit und Gesetzmässigkeit des Tempels auf 

beidrn Seiten mit Hef(iirl«Ml f?cführl, hört aucli feniab vom 
Heimatslande (z. B. in Aiexaiulrien, vcfl. Ami. XI! 1, 1) 
nicht aut und wird soear bis in die Ncu/t'il in dt ti >an»ar. 
Briefen fortgesetzt. Während auf jüdischer vSeitc soj^ar za 
dem Vorwui'f der Abgötterei, eines Taul)en('iilts anfGerisim 
gegriffen und jeder Verkehr mit den Samaritaneni durch 
die Ha]acha sehr erschwert wurde werden diese nicht 
mnde, in ihrer Lituipe und ihren Briefen jenen Vorwurf 
zurück zuweisen und zu beteuern : TW rh» Tf^h, 

Die Insi imtioiieii der Saniaiitaner scheinen ein Jahr- 
hundert huis \ (>ii iiiitemlvrfola un(l( Jedeihen hegleitet irewescn 
zu sein. Den ersten Sciilag bel<amen sie durch Alexander, 
gegen dessen Feldherrn Andromachus sie einen Aulstand 
erregten, in Folge dessen ein Teil ihres Gebietes den Juden zu- 
geteilt wurde (s. oben p. 38). Sie selbst freilich können nicht 
geni]g die Ereundlichkeit Alexanders und sein Wohlwollen, 
seine ünterwerfuni? unter den „Gott Israels** rühmen (lib. 
.los. c. 4G). — Von (licscni Zeitpunkte an ist die Geschichte 
Sicheuis und der Sauiariiancr überliaupt eigentlich lun- eine 
lückenhafte Gesclrichte vielfacher Bcdiangnis und Verfolgung. 
Die in Coelesyrien ausgefochtcncn Diadochenkänipft' und 
die Kriege zwischen Syrien und Aegypten werden aucli die 
Samaritaner hart mitgenommen haben. So hat Ftolem. 
Soter anch Samaritaner r&i^ iv vß IffMt ly» TafnCsof^^ (Antt. 
XII 1, 1) gefangen nach Aegypten fortgeführt und sie da- 
selbst angesiedelt. 

Von grösserem luteressc isL das Schicksal des Heilig- 
tums bei 8iclu^iü und der Samantaner in der Zeit, als 
aul dem Boden Palästinas auf Leben und Tod für den 

Sifre 15. Deut. 11, SO; Sota 33b; jer. Sota Vll 3. 

Geu. rab. c. 81; Chol. 6a; jer. Ab. sara V 4; Maa^Eathim; 
Tgl. über diesen Punkt: Frankel (PaL Exegese p. 248 ff.) v. Kiich- 
heim (karme loh. p. 21 ff.}. 
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Monotheismus gekätripfi wurde, in der Zeit der IfakkabSer- 
kriege. Handelte es sich doch in jenen Kämpfen um ein 

Gut, das don SainaritaiKMii eben so heilig sein nnisste wie 
den Juden, handelte es sich (l(n h um das Kingen und die 
Verteidigung weltbewegender Ideen! Und wie verhielten 
sich da die Saiuaritaner? Sicher ist, dass auch sie grosser 
Gefahr und grossen Leiden ausgesetüd; waren: „xaX*mj 

3UÜ TBüs *jr^«€ (die rmun Esr. 9, 1) ?>» äocxtf^ ^ 
hdortun^ xaxAv" (IL. Mak. 6, 3). Die Syrer konnten 
naturgemass sowenig einen Unterschied machen zwischen 

Juden und Samaritancrn als später die Römer. Und so 
wurde auch in die Oentralsielle des sam. Cultus eine 
Truppenabteflung unler Andronikus -i leat (das. 5, 23\ 
Sehr natürlich ist es aber, weini die iSamaritaner weniger 
Zähigkeit uudKraft besassen den hell enisirenden Bestrebungen 
der Seleukiden zu widerstehen als die Juden. Diese Tbat^ 
Sache ist, etwas aufgetauscht und feindselig in die Breite 
gezogen, bei Josephus (Antt. XII 5, 5) berichtet Nach 
dessen DarsteHung senden sie an den „Gott* Antiochus 
Epiphanes eine Botschaft und teilen ihm mit, sie seien 
Sidonier, die aus ihrem Vaieriande wc^en einer (iasell)st 
herrschenden Pest ausgewandert wären nach Sichern^). Ihre 
Väter hätten auf dem Gensim einen Tempel erbaut, den 
Aberglauben der Juden angenommen und den Sabbat 
gefeiert, der König möge ihnen aber die Verbrechen der 
Juden nicht anrechnen, xai vfr«'*' »«^ rtSg I^m iXXo, 
rpim 6itttfix6wm".Sie bitten ihn, er möge inseinerGnte gestatten, 
dass ihr bis dahin namenloser Tempel der des Zeus 
Hellenios genannt werde*). — Dieses Entgegenkommen der 



Vgl. IX 14, 3, abweichend in n. Reg. 17, 26 u. 1. Job. c. 45. 
•) Richtiger II. Mak. 6, 2 „Jidg Seutou", weil die Einwohner 
des Üites Fremde wären; vgl. dagegen Grimm (Exe<if. Handbuch 
p. 109). Geiger (Urachr. p. ^1) conjccturirt, dats sie den HellenioB 
nannten, weil dieser Name bei seinem Anklang an i^e^oii" ihr Ge* 
wuMn bonihigte. 
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Samaritaner, veranlassi durch die eigene Schwäche einer- 
seits und durch ihre feindselige Stellung gegen die Juden 
andererseits, erklärt es auch zur Genüge, wenn — wie es den 
Anschein hat — sie später auch in den Reihen der syrischen 
Heere, teilweise wahrscheinlich gezwuiif^en, gegen die Juden 
kämpfend ersclieinen. Tn Saniaria wird durch die Syrer 
ein Heer aufgebrachl (1. Mak. 3, 10)*), die Juda beuacli- 
barten Völker lassen sich in eine Verscliwörung gegen (his- 
selbe ein — unter ihnen pllegten die iSamaritaner nie zu 
fehlen — so dass der Makkabäer Juda nach seinem sieg- 
reichen Zuge nach Gilead einen Streifisug durch Samana 
machen muss*). Die Hellenisirung hatte also bei den 
Samarit. einen günstigem Erfolg als bei den Juden, dieser 
Zersetzung im Tnnom aber folgte bald ein mächtiger Ansturm 
von aussen, dem der morsch gewordene Samariianismus 
nicht widerstehen konnte. AVas der Makkabäer Juda b(*!:oiinen 
hatte, das vollendete dvr erste selbständige Mouai'ch aus 
diesem Hause, Johann Hvrcfui. 

Der sainar. Tempel auf der Höhe des Gerisim, dieses 
beständige Aergemis der Juden, das auch für Sirach 

(50, 26) Veranhissunif des Hasses und der Verachtimg ist 
gegon das „^a6^ fmpvq xaroawv iv Stxtßotg", \nii"de durch den 
ersten jüdischen König in der nachbabyloiiischenZeit l^eseiiigt. 
So wurde die Se]|)ständigkeit der Juden und das An- 
wachsen ihrer Macht der Ruin der Samaritaner, durch das 
Gewicht des anstrebenden Jerusalem wurde dessen Rivalin 
Sichem zurückgedrängt. Job. Hyrcan, dieser politisch hinaus- 
strebende, religiös nach dem Geiste semer Zeit unduldsame 
König, besiegte „das Geschlecht der Kuthäer", nahm ihre 
Hauptstadt Sichem ein und zerstörte ihr Heiligtum, nach- 



«) El bat fiel fflr neh, wenn Gncfts (G«cli. IIb p.844) y. 41 
datelbtt iiSvatui Softofitüii fiir Sopiae aommmi, Hituff hiii((agen 
(FwbiieD p. 196) identiflcirt dieto <r. Si^iias mit WK in r 83, 9. 

*) I. Mak. 5, 1, 15; AqU. ZU 8, 1 ; L Mak. 5, 66, i. Gnnun s. 8t. 
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dem dasselbe 300 Jahre bestanden hatte'). Leber den 
Tag der Zerstörunji:, der bei den Juden noch mehrere Jalir- 
])umlei1;e als Festtag gefeiert wurde, an dem man nicht 
fasten und trauern durfte, haben wir zwei von einander 
abweichende Ueberlieferungen. Nach der Fastenchronik 
(9, 3) war es der 21. Kislew, nach Joma 69 a war es der 
25. Tewelh, wehilies letztere Datum aber (vgl. dikduke 
solr. z. St.) als falsch anzusehen ist. Demnach fand die 
Zerstörung des samaritanischeii Tempels am 21. 
Kislew um 120 v. Chr. statt. Doch liört trotzdem mit 
diesem Zeitpunkt die Stadt Sichern selbst und die samarit 
Gemeinde keineswegs zu existiren auf, denn nur das ver- 
hasste Heiligtum, aber nicht die Stadt Sichern, war zerstört 
worden, so dass Josephus von dem gegen den Sohn 
Hyreans, gegen Alex. Jannai kampfenden Demetr. Eucaerus 
berichten kann: .»Tre/»« luifia iroXw ia-^aroK^uatu' -). Dai^egen 
wurde Samuria, der zweite Haupt- und Stammsitz der 
Samaritaner, von den Söhnen Hyrcans, Juda Aristdfcul und 
Antigonus, ijald darauf nach verschiedenen vorhergegangenen 
ComplicationeTi bedrängt und nach einjähriger Belagerang 
dem Erdboden gleich gemacht'). Samaria zwar wurde als 
Sebaste von Herodes, dessen eine Fran Malt^ake 'eine 
'Samariterin war, wieder aufgebaut und zu Bhren des Äugustus 



') Joseph., Bell. jud. I 2, 6; Aütt.XIII 9, 1. Au der letzern 
Stelle beisst es: Tui^ißri dk rov '^adv rovrov ipyjßO)^ ysviai^at ßSTa 
irrj Staxoata. Danach richteu bich uocit Winer (im Reallexicon), 
wiewohl er die Zuverlässigkeit der cbronologiflchenAiigabea bei Jos. 
bexwd&Hi, -ti. Ntabaner (la geogr. da ^Mmttd p. 167). JGs ist ob. 
p. 37 ff. noefagBwieaea worden, dan Jot. die Srbamiiig dei Tempel« 
eio Jahrhiindeit sn a^t anaetrt. 

>) Antt. xm 14, l; Bell jnd. 1 4, 4. Gneti (QeMsk III p. 76; 
und Canel (Ldirbuch p« 71) ^»Teebtti toh der ZentGniog Sichema, 
wlhrend Jos. (Antt. Xm 9, 1 u.BeU.jad. I % 6) aur a^ee x.t,X, 
»agt. Aaf die fOr Alex. Jannai unglfleUiche Sdhiacbt bei Sichern 
besieht Hitzig den tp 60 und 108. 

Antt. 2Ua 10, Bellum jud. I S, 7; Faatencbron. 8, 2. 
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verschönt darch einen AugustostempeP), jede politische 
Bedeutung aber und jede Selbständigkeit hatten die Sam. 

seit Hyrcan verloren, der Tempel aul Gerisini hlieb verödcl 
bis auf den hciiligen Ta^. 

Die endgültige Auflösung des Saniaritanismus aber 
wurde durch die Römer lierbeigeführt, die natürlich einen 
grossen Unterschied zwischen den Juden und den ihnen in 
Beziehung auf Keligion ziemlich gleichgesinnten Samaritanern 
nicht herausfinden konnten. In den Augen der Römer 
waren die Sanuiritaner Juden, abci^läubische Monotheisten, 
die allerdings keine entschieden römerfeindlicb© Stellung 
einnahmen. So linden wir sie zuweilen heu( helud auf 
Seiten der Römer, Horns eiserne Faust lastet auf ihnen 
nicht so schwer, sie werden sogar wegen ihrer Gefügigkeit 
gelobt und belohnt'), da sie es — wie sie vorgeben — 
den Juden am meisten übelnehmen 'Pmßaia/v xam^pov^ 
«no»** (Antt. XX 6,2); allein auch ihnen bleibt der Zu- 
sammenstoss mit den Römern nicht erspart bei Gelegen- 
heiten, wo Sichern und Gerisim noch immer eine gewisse, 
eine letzte Rolle spielen. 

Als Pontius Pilatus Procurator war ~ so erzählt 
Jos. (Antt. XVIII 4, 1) — ree:te ein liii^nenscher und ehr- 
geiziger Mann die Samaritaner auf und beredete sie, mit 
ihm den heiligen Berg zu besteigen, woselbst er ihnen den 
Ort zeigen wollte, an dem Mose die heiligen Gerate ver- 
borgen hätte. Die ATenge sammelte sich in einem Dorfe 
Tirathana an, bewaffinete sich und wollte den Berg besteigen. 
Pflatus aber kam dem aufgeres^tcn Haufen zuvor und ver- 
legte ihm mit seinen lieiiern und l'usssijldatcn den Wet:, 
wobei es zu einem Zusammenstoss kam, hei dem viele 
Samaritaner getötet wurden. Der Rat der Samaritaner 
wendet sich an Vitellius, den Statthalter in Syrien (Tacit. 

1) Antt. XY 8, 5; Bell. jad. I 21, 9. 

^ Aiitl.xyn 10, 9j 11,4; bwaichnaid iit uch lib. Jos. c 47. 
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Ann. 6, 32), auC dessen Veranlassung Pilatus sich nach 
Rom begeben inuss, uin sich vor dem Imperator zu ver- 
teidigen. 

Abgesehen von dem historischen Grunde dieser Er- 
zählung, erst'hcim liier eine allgemein hei den Samar. ver- 
breitete Sage. Lib. Jos. e. 42 verbirgt der Prieslnr I si 
die lieiligen Geriilc in cirier Höhle des Gerisim, nach Abul- 
fath werden sie bei der „Exulaiion^ der Saniarit. am Ge- 
risim vergraben^). Diese Sage aber ist zu den Samarit. 
von den Juden eingewandert; denn II. Mak. 2^ 5 erz^lt 
in ziemlich ähnlicher Weise, dass Joremia anf dem ßerge 
Nebo in einer Höhle verborgen hatte Zelt, Lade und Raucher- 
altar (vgl. auch (las. 1, 19), während nach Jonia .32b die 
l^ade mit andern Geräien versenkt worden i.st. Aul" dem 
Gerisim aber, sagten die Juden, habe Jacob die Göt/en 
seines Hauses vergraben, weshalb die Samariianer diese 
Stätte verelirten Apoloonisch tur die Öamarit. hinwieder 
klingt der Zusatz der lAX zu Gen. 35, 4: ««2 dic4Xtw 

dass der Zusatz vielleicht auf einen alexandrinisch-sama- 

rilunischen Ursprung zurückzuführen sein wird. 

Solche literarische Fehden mögen ni(;ht selten boi dem 
niedern Teile der Parteien zu ähniii^lien Tiiäilii likeitcn und 
Au.ssehreitungen geführt haben, wie sie unter Claudius 
Caesar (41 — 54) vorgekommen sind'). Damals nämlich 
überlieien die Samaritaner galiläische Wallfahrer, die sich 
zum Feste nach Jerusalem begeben wollten, in dem Grenz- 
dorfe Ginaea und erschlugen einige von ihnen. Da die 
Juden bei dem von den Samar. bestochenen Landpfleger 
Cumanus ihr Kechi nicht finden konnten, grillen r>ie zur 

') S. Vihuar, auual. Samar. p. LV. 

') G6n. rab. c. 81; jer. Abada nxa Y 4 u. a.i die viel cttirte 
Stelle bei Epibaa., costnt baer. c, IX; t. oben p. i2, 

Taeit. (Ann. XII54): dMcordesolim et tnm eontemptn regen* 
tinm roinni «oerdtis odiis. 8. Joieph. (Antk. XX 6; Bell. D IS). 
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Selbsthilfe unter Anführung des Zeloten (^v*^^) Kleas. b. 
Dinai und plünderten eini^^e samar. Dörler. Cunianus eilt 
den äamaritanem zu Hilfe und schlägt die Juden. Jene 
beklagen sich überdies bei Ummidius Quadratus, Statthalter 
in Syrien, bei seiner Anwesenheit in Tyrus, während die 
Juden die Samaritaner als Urheber des Streites anklagen 
und sicii über Cunianus l)eschweren. Scliliesslich sendet 
der Statt hall er l»ci v'umii Geriolil, das er in Lydda hält, 
beide Parteien .sowie Cunianus zur Verantwortung nacli Koni, 
wo die Samaritaner und Cumanus von Claudius bestraft 
werden. — Wir ersehen ans dieser Episode, wie der Sa- 
inaritanismus damals noch in einer gewissen Machtstellung 
sieb befand, sich Uebergriffe erlauben durfte, und können 
daraus auch auf die damalige verhältnissmässige Bedeutung 
des samar. Centraipunktes in Sichern einen Schluss zielien. 
Diese zeigt si(*li aber auch noch in der Folgezeit unter 
V'espasian, da die Samarit. in Sichern ein letztes kräftiges 
Lebenszeichen von sich geben. 

Unter Yespasian sind die Samaritaner in die Geschicke 
Judas verflochten, überhaupt als Juden angesehen und 
behandelt worden. Sie hatten sich, vielleicht zur Origani- 
sirung einer Notwehr, auf dem Gorisira versammelt, ihre 
Menge, ihr Uebermut und Tumult wurden für bedrohlich 
angesehen, so dass Vespusian, um einer feindlichen I 'xnvegung 
zuvorzukommen, den Führer der 5. Legion, Cerealis mit 
3000 Fusssoldaten und 600 lieitern gegen sie sendet. Diese 
umzingeln den Gerisim, sehr bald leidet die Menge der 
Umlagerten durch Wassermangel. Als eine Aufforderung 
zur Uebergabe zurückgewiesen wurde, gingen die Römer 
zum Angriff vor, besiegten die Samaritaner und töteten 
10,000 von ihnen (Joseph. Bell. jud. III 7, 32). — Und 
hiermit ist Sichems und der Samaritaner Schicksal lür immer 
entschieden und bt.sit ^clt. Sif^hcm fällt unter Flavius 
V'espasian der Zerstörung anheim und bald erhebt 
sich und blüht an seiner Stelle eine neue Stadt: Flavia 



• 
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Neapolis'). Mag mra diese neue Stadt auf der Stätte des 
alten Sidieni oder in der Nähe desselheii erbaut sein, 
Sichern \ri>( Ii windet seit der Zeit Vespasians ganz und 
gar aus unserem CJesichtsk reise*). 

So hat sich Sichern durch die ganze bisherige Geschichte 
in seiner wichtigen Stellung behauptet in politischer und 
religiöser Beziehung. £s hatte seinen Beruf darin gefunden^ 
einen Sammelpunkt für die Gegner der südlichen Nachbarn 
zu bilden, ein Gegengewicht Jerusalems zu sein. Es hatte in 
Folfire davon auch in Judas Gescliicko eiiii;ei:rin\'ii. dessen 
]ii)liti,sche und religiti.se l*;iiiwickeiiuig, sogar die Gestaltung 
seiner Halacha in gewisser Hinsiclit, wesentlich beeinflusst. 
Als aber Jenisalem durch die Hand der Römer gefallen 
und vernichtet war, da trat auch dessen erbitterte Neben- 
buhlerin, die Stadt Sichern, Tom Schauplatz der Geschichte 
ab, nachdem sie die ihr vom Schicksal zugewiesene KoUe 
ausgespielt hatte. 

1) So wird die Stadt auf den rOmischen Mamen geaaoat (vgl. 
Eckhel : doctrina wunmor. Ol p. 483), bei den Arabern b«i«rt «e 
jjbli, Q^na yhw*i in Deut rab. c. 3, jev. Aboda sara Y 4. 

*) Dan Neapotie auf den Ruinen Sichems erbaut worde, Khemt 
anranehmen Nnm. rab. c 28: yfjDB^i vn b^^bm ^na 09Vi, ebenio 
Hi'eroa. <ep. 86: Sichern, quae nunc Neap. appellatnr). Dagegen 
Sneeb. im Onomait. a. v. Su^s/x: dtUvorat dh 6 tokos iv j^adTnocc 
Ifeas Msutq. Nur der kleine Rest der Samaritaner nennt auch 
beute nocb die Stadt: n«a *irt Su3 »vnpn ösv. 
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